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Der Vorſpann für die Social 
Demokratie, 

Nachdem durch die Nationalliberalen in der 
Commiſſion der Kusweiſungsparagraph im neuen 
Socialiſtengeſetz zu Falle gekommen iſt, wird viel⸗ 
fach angenommen, daß die gegenwärtige Regie- 
rungsvorlage ſcheitern und es einfach zu einer 
kurzfriftigen Verlängerung des jetzigen Geſetzes 
kommen wird. Die Majorität von Volksveriretern, 
welche das Gocialiftengefeh noch weiter zu ſtützen 
bereit iſt, wagt weder vorwärts noch rück⸗ 
wärts zu gehen. In dieſer Verlegenheit, führt 
der Abg. Barth in der „Nation“ aus, liegt 
eine herbe Kritik. Die wiederholten Veränderungs- 
vorſchläge der Regierung enthalten das Zuge⸗ 
ſtändniß, daß das Sociallſtengeſetz nicht jo blei⸗ 
ben hann, wie es iſt. Aber ſelbſt in dem reactio- 
närſten Reichstage, den Deuiſchland ſeit der Grün- 
dung des Reichs erlebt bat. findet ſich trotz zwei⸗ 
‚maligen Anlaufs keine Majorität, welche eine 
Aenderung im Sinne der Reichsregierung gut zu 
heißen wagt. In welchem Lichte muß dies 
Schwanken und dieſe Entſchlußloſigkeit der be- 
handelnden Aerzte dem Patienten erſcheinen, der 
obendrein behauptet, nie krank geweſen, jeben- 
falls aber längſt geſund zu ſein? Was würbe 
man wohl von einem Arzte ſagen, der offen zu⸗ 
geſteht, daß die von ihm verordnete Arznei, zum 
mindeſten in der Dofis, verfehlt ſei, der aber trotz 
dem in der Anwendung derſelben fortfährt, well 
‚er ſich mit ſeinen Collegen nicht über eine neue 
Arznei verſtändigen kann? Man würde ſich 

empören gegen eine ſolche Feilmethode. 

Dieſe Empörung theilt ſich auch gegenüber dem 
Socialiſtengeſetz und feiner. anwendung immer 
meiteren Kreiſen mit und die unmittelbare Folge 
dieſer Empörung iſt das rapide Wachsthum der 
ſocialdemokratiſchen Partei. Man muß geradezu 
blind ſein, um daſſelbe nicht zu bemerken. Man 
blicke nur auf das Reſultat der am Dienftag zu 

Berlin in der dritten Abtheilung vollzogenen 

Wahlen von 16 Stadtverordneten. Die Gocial- 

demokratie hatte 2 Mandate zu vertheidigen, 

erwarb ſofort 6 Mandate und wird in der Skich⸗ 
wahl vorausſichtlich 3 weitere Mandate er- 
langen. Kehnliche Anzeichen von der enormen 
Entwickelung der Socialdemokratie giebt es in 
Hülle und, Süße. Nun e Die Anhänge 
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ohne das Soclaliſtengeſetz die Dinge noch weit 
schlimmer ſiehen würden, aber gegen dieſe Be- 
hauptung ſprechen alle Gründe der Wahrſchein⸗ 
lüchkeit. Deuiſchland iſt doch nicht fo ſehr von 
den anderen Culturländern verſchieden, daß die 
Entwickelung unter gleichen Vorbedingungen nicht 
eine im weſentlichen gleiche geworden wäre. Jene 
anderen Culturländer haben kein Soclaliſtengeſetz 
und keine Socialdemohratie, die mit der deulſchen 
an Bedeutung ſich auch nur entfernt vergleichen 
ließe. Spricht das nicht ſchon prima vista gegen 
unſer Socſaliſtengeſetz? 

Aber weiter; man vergegenwärtige ſich doch 
einmal die innerlichen Urſachen des Umſichgreifens 
der Gocialdemokratie. Die ſoclallſtiſchen Lehren 
bieten der verſtandesmäßigen Kritik unzählige 
Angriffspunkte dar. Einer derartigen Kritik mit 
ihrer zerſetzenden Kraft iſt durch das Socialiſten⸗ 
geſetz die Spitze abgebrochen. An die Stelle 
logiſcher Beweiſe iſt das Argument des Leidens 
getreten. Wer für eine Sache duldet, der er- 
weckt damit von vornherein bei gleichgeſtimmten 
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tung“ erſcheint käglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag 


Seelen den Eindruck, daß dieſe Sache gut iſt. 
Das iſt ja die letzte Urſache für die ungeheure 
Wirkung jedes Martyriums, daß es verſtandes⸗ 


mäßige Beweiſe überflüſſig macht. Jede Kus⸗ 


weilſung, jede Einkerkerung, jeder Prozeß 
auf Grund des Gocialiftengefeges wird des⸗ 
halb zum Hilfsmittel der ſoclaldemohkratiſchen 
Propaganda. der Ausgewiefene, der Der- 
urtheilte, der Derfolgte braucht ſich nur hinzu⸗ 
ſtellen und zu ſagen: ich habe für etwas gelitten, 
was jemand, der andere politiihe Geſinnungen 
hat, ſtraflos thun darf, und das Kuditorium 
wird ihn von dem Nachweiſe entbinden, daß 
ſeine politiſchen Beſtrebungen verſtändige ſind. 
Im zweiten Berliner Neichstagswahlkreiſe wird 
gegen Virchow bei der bevorſtehenden Wahl ein 
geiſtig und körperlich invalider Mann Namens 
Janiczewski candidiren. Die focialdemokratifhe 
Wäghlerſchaft hat Janiczewski einem ihrer hervor- 
ragendſten Berliner Genofien, Tutzauer, vor- 
gezogen, weil er Jahre lang ſeiner ſoclaldemokra⸗ 
liſchen Beſtrebungen wegen im Gefängniß geſeſſen 
hat. Es iſt mit dieſer Candidatur der Grundſatz 
zum Ausdruck gebracht: die höchſten Ehren dem, 
der am meiften gelitten hat; und dieſer Grund ſatz 
enthält eine ungeheure propagandiſtiſche Kraft. 

Die Geſchichte aller von der Macht bedrückten 
Parteien offenbart uns, wie unklug es If, 
Märtyrer irgend einer Ueberzeugung zu ſchaffen. 
Ausnahmemaßfregeln, die nicht ſofort wirken 
wirken erfahrungsmäßig überhaupt nie. Eine 
Guspenfion der RNechtsgleichheit verträgt der 
moderne Menſch vielleicht in Fällen dringender 
Gefahr auf kurze Zeit, aber länger als ein Jahr- 
zehnt und nachdem der Zuſtand, welcher der 
Ausnahmemoßregel zum Vorwande diente, in 
dem Gedächiniß der Maſſen beinahe ausgelöſcht 
iſt, kann ein Gocialiftengefeg nicht dienlich fein, 
ſelbſt wenn es in der erſten Zeit ſeines Beſtehens 
gute Früchte getragen haben ſollte. 

Unter ſolchen Umſtänden iſt von allen benk- 
baren Löſungen die einer einfachen nochmaligen 
Verlängerung des Socialiſtengeſetzes auf einige 
Jahre diejenige, für welche ſich die wenigſten 
Berſtandesgründe anführen laſſen. Es iſt die 
Löſung der geſetzgeberiſchen Impotenz, das muß 
man fefthelten, wenn man ermeſſen will, ob Aus- 


fiht vorhanden iſt, daß auch der Reichskanzlen 
mit biefer Löſung ſich einverſtanden erklärt. 1 5 
aß Bismarck iſt durch das Derhalten der Nationdl- 


liberalen in der Commiſſion in eine Lage ge⸗ 
bracht, die es ihm ermöglicht, den Reichstag wegen 
Derweigerung der Annahme eines „ewigen“ 
Socialiftengejeges zur Auflöſung zu bringen. 
Wird der Reichstag deshalb aufgelöſt, ſo kommen 
die Nationalliberalen in eine arge Verlegenheit. 
Aber Fürſt Bismarck pflegt in derartigen Lagen 
ſelbſt politlſchen Freunden gegenüber nicht allzu 
rückſichtisvoll zu fein. Auch wird er ſchwerlich 
falſch rechnen, wenn er meint, daß die National- 
liberalen, als Partei, ihm nicht gram bleiben 
werden, wenn er auch einige ihrer Führer in eine 
verzweifelte Tage bringt. Wenn das foclaldemo- 
kratiſche Meduſenhaupt in der Wahlperiode nur 
tüchtig geihüitelt wird, jo werden jene deutſchen 
Staatsbürger, die nur Gott fürchten und ſonſt 
nichts in der Welt, ſchon dieſelbe Gänſehaut be- 
kommen, wie ſie durch die Pikrinſäure ſeligen 
Angedenkens hervorgerufen wurde. daß die 
nächſten Reichstagswahlen ſich ganz ohne Gänſe⸗ 
haut vollziehen ſollten, das kommt uns nach den 
Erfahrungen von 1887 nicht wahrſcheinlich vor. 
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X Aus Berlin, 


Eine der größten Wohlthaten für alleinſtehende 
Arbeiterinnen würde es ſein, wenn das geplante 
Project des hleſigen „Berein Jugenbſchutz“ ſich 
realiſirte. diefer Verein beabſichtigt bereits ſeit 
längerer Zeit für Arbeiterinnen eine Heimſtätte 
zu gründen, damit die nach Tauſenden zählenden 
Mädchen, die jetzt am Tage kein Plätzchen ihr 
eigen nennen können, einen Fleck auf der Welt 
haben, der ihnen jeden Augenblick einen Schutz 
und ein Obdach gewährt. Wer das Schlafſtellen⸗ 
weſen kennt, weiß, wie groß die Entbehrungen 
ſind, die daſſelbe im Gefolge hat. 

Mit dem Miethen ſolch einer Schlaſſtelle er. 
wirbt ſich ein Mädchen nur das Recht, während 
der Nachtzeit in dem von ihm gemietheten Beit 
zu ruhen. Morgens muß ſie das Zimmer, 
welches ſie häufig noch mit mehreren anderen, 
entweder Kirbeilerinnen oder den Kindern der 
Wirthin, theilt, verlaſſen und darf erſt am Abend 
dahin zurückkehren. Alles längere Verweilen 
dort, zum Beiſpiel am Sonntag, wo die Ge- 
ſchäfte geſchloſſen haben, hängt nur von der 
mehr oder minder großen Gutmüthigkeit der 
Wirthin ab, die jedoch wieder alle möglichen 
Dienftleiftungen und Gefälligkeiten hierfür fordert. 
Der Preis einer ſolchen Schlafſtelle beträgt im 
Durchſchnitt für den Monat vier bis fünf Mark. 
Ganz arme Arbeiterinnen, deren Berdienft ein zu 
geringer Ift, theilen miteinander häufig eine ſolche 
Stelle und zahlen dann drei Mark eine jede. 

Welchen demoraltſirenden Einfluß dieſe Fei⸗ 
mathloſigkeit ausüben muß, braucht wohl nicht 
gejagt zu werden. Außerdem wird, da die Ber- 

miether bei weitem den Männern den Vorzug 
vor den Frauen geben, letzteren ſehr ſchwer, 
dbergaupt ein Unterkommen zu finden; in Folge 
add laſſen fi die armen Weſen jede Tyrannei 
hrer Her bergsleute gefallen, um nur nicht wieder 

ort zu müſſen. 
1000 vom Verein geplante Einrichtung fol kein 
ohlthätigkeitsinftitut fein, dieſelbe iſt vielmehr fo 
wie, daß fie in Zukunft ſich felbft erhält, ebenjo 
55 es bei den, nun ſeit neun Monaten 
Fal denden Bolks-Raffee- und Speiſehallen der 
Ni dier werden Speiſe und Trank zu 


ſolchen Preiſen geboten, daß die Anſtalt ſich ſelbſt 
ergalten und das zu ihrer Anlage erforderliche 
Kapital mäßig verzinſen kann, ohne den Gäſten 
ein Almojen, auch nicht ein verſchleiertes, aufzu- 
nöthigen. Dort koſtet eine Taſſe Thee, Kaffee 
oder auch ein Glas Milch fünf Pfennige. Wie 
fiark der Conſum iſt, beweiſt wohl am beiten, 
daß in einem einzigen Monat, im Oktober, 
35 000 Taſſen Kaffee und 14000 Portionen 
Mittageſſen (letztere zu 20 bis 30 Pf. die Portion) 
verabfolgt worden ſind. 

Die Volkskaffee- und Speiſehallen-Gefellſchaft 
hat mehrere Lokale in der Stadt. Das größte 
befindet ſich Nieder wallſtraße. Der größere Raum 
iſt für die Männer beſtimmt, der kleinere für die 


Frauen. Alle Gäſte müſſen ſelbſt ihre Speiſen 
Attractions-Kraft, 
Menſchen ziehen zu ihr hin. Unter den erfleren 


und Getränke vom Büffeitiſch holen. Die Tiſche 
find ohne Tücher und der ganze Raum iſt, wie ſich 
denken läßt, „ſchmucklos ernſt“. Zu decorativem 
Zauber bleibt natürlich bei dem geringen Preis nichts 
übrig. Geiſtige Getränke werden außer Bier 
nicht verabfolgt, und es wird energiſch darauf 


geachtet, alle zweifelhaften Elemente unter den 
Beſuchern zu entfernen, ſo daß das Lokal immer 
Helden 


frei von ſolchen Elementen bleibt, die die 
in dem Hauptmann'ſchen Trunkſuchtsdrama „Dor 
Sonnenaufgang“ bilden. 

Den Beweis eines feinen und hübſchen Humors 


hat Kerr Dr. Kaſtan gegeben, welcher aus Anlaß ei 
ein verſchollenes Stück, das dramatiſche Gedicht 
„der Sohn der Wildniß“ von Friedrich Halm 


feiner lauten und mißbilligenden Aeukerungen 
bei der Aufführung des genannten Stückes vom 
Vorſtand des Dereins der „Freien Bühne“ aus- 
geſtoßen, dann aber durch Richterſpruch wieder 
in ſeine Rechte eingeſetzt worden iſt. Kerr 
Dr. Kaſtan verzichtete darauf freiwillig auf ſeine 


Mitgliedſchaft, erhielt in Folge davon vom Vor- 


ſtand den gezahlten Jahresbeitrag von 30 Mk. 
zurück, den er nun dem Verein zur Bekämpfung 
des Mißbrauchs geiſtiger Getränke überwies. 
Herr Gerhart 


leben dürfte, wie am Mittwoch im Victoria 


Theater das Ausftattungsftük „Stanley in Afrika“. 
Die neueſten Nachrichten über das Herannahen 
Stanlens und Emins waren ſofort durch neue 


Sonntag 24 


anziger Zeitung“ 


örterungen der Vorſchlag an den Reichskanzler 
entstanden, die Zeitrechnungereform nicht auf den 
öffentlichen Berkehr der Beförderungsanſtalten zu 
beſchränken, ſondern Bahn- und Ortszeiten für 
das Reich zu vereinheitlihen, was auf dem Wege 
nicht der Verwaltung, ſondern des Geſetzes nach 
dem DBorbilde Schwedens zu geſchehen hätte. 
Nach der Nacht zum 1. Januar 1879 wachten die 


Zeit um 2, 
zömifdien um 10, von der Kopenhagener um 9 
Minuten abweicht, ſo daß bei dieſen geringen 
Unterſchieden die Koffnung auf Anſchluß der ge- 


gezechtferügt erſcheint. 


„elde und N ais ge 
liche Zeit in Frankreich und Algier fortan die 


Hauptmann darf ſtol) auf 
dieſen Erfolg ſeines Stückes ſein, wenn es 
auch wohl kaum, trotzdem es jetzt dem großen 
Publikum im Belle- Alliance - Theater vorgeführt 
werden wird, ſeine hundertſte Wiederholung er⸗ 


November. 
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vermittelt Inſerkionsaufträge an alle 
Man wird deshalb jedenfalls gut thun, ſich auf 
etwas Ueberraſchendes gefaht zu machen. 


Normalzeit. 


Wie aus einer Denkſchrift des Präſidiums des 
deuiſchen Handelstages hervorgeht, ſollte ſich dieſe 
Körperſchaft über die Umuträglſchkeiten äuffern, 
welche etwa die Einführung einer einheitlichen 
Zeit für das gefammte bürgerliche Leben ver- 
Urſachen könnte. Der Ausihuß des Kandels⸗ 
tages hat dieſer Tage dieſe Frage erörter: 
und mit der Erwägung, die dennkſchrife 
5 Plenarverſammlung des Fandelstages 
vorzulegen, dem Ausſchuſſe zur weiteren Begut⸗ 
achtung übermiefen. Die Conferenzen von Ver- 
tretern der nächſtbetheiligten Centralbehörden des 
325 und Preußens verfolgten zunächſt das 
fel einer einheitlihen Normaheit für den inneren 

d äußeren Eiſenbahndienſt im Reiche. Gegen ⸗ 

järtig beftehen, wie die Denhkſchrift hervorhebt, 
ünf Bahnzeinonen in Deutſchland, wobei in 

üddeutſchland auch für das Publikum nach den 
betreffenden Normalzeiten gerechnet wird. Wie 
der „N. g. Zig.“ mitgetheilt wird, tft im weiteren 
Verlaufe der zuſtändigen Orts ſchwebenden Er- 


Bewohner Schwedens leicht und ohne fühl- 
bare Beeinträchügung ihrer alten Gewohn⸗ 
eiten in einer Normalzeit für das ge- 
ſammte bürgerliche Leben auf, welche ſich nach 
dem 15. Grad öſtlicher Länge von Greenwich 
richtet, demſelben, der auch für Deutſchland in 
Ausfiht genommen ifl und der von der Prager 
von der Peſter um 16, von der 


Aonnten Länder des mittleren Europa nicht un- 


dach die geſetzgebenden Körperſchaften von 
ich ſind mit einem Heſetzentwurf befaßt, 
r: und bündig im) daß ais geſeiz⸗ 


mittlere Pariſer Zeit geiten ſoll. Die Hauptwider⸗ 
ſacher gegen die Beſeitigung der Ortszeiten in 
Deutſchland waren bisher in den Kreiſen der 
Astronomen und Geographen vorhanden, welche 
allerbings für ihre wiſſenſchaftlichen Zwecke die 
Ortszeit nicht entbehren können. Allein die Orts- 
zeiten, nach denen jetzt die Bevölkerung lebt, 
ftimmen keineswegs allenthalben mit den von 
der Wiſſenſchaft ermittelten Ortezeiten überein, 
und bei der allgemeinen Eilligkeit einer Normal- 
zeit wird ſich die jeweilig erforderliche Umrechnung 
in die wiſſenſchaftlichen Ortszelten leicht und 
genau vollziehen laſſen. Ach iſt das in 
Ausfiht genommene Zonenſtundenſuſtem, wie 
es bereits in England, Nordamerika und 
Japan beſteht, fo geartet, daß die Männer der 
Wiſſenſchaft, die 1883 in Rom und 1884 in 
Wafhington für die Anbahnung einer Weltzeit 
im Anihluß an die engliſche, über den Erdball 
am melteften verbreitete Nationalzeit eingetreten 
ſind am wenigſten dagegen einzuwenden haben 


prächt ge Decorations- und Balleteffecte in Scene 
geſetzt worden. 9 

Ein anderes Kusſtaltungsſtück übte eine ebenſo 
ſtarke Anziehungskraft auf die Berliner Bevölke 
rung aus, obwohl es einen voliftändig anderen 
Charakter trägt. Es war dieſes das wiſſenſchaft⸗ 
liche Aus ſtanungsſtück „Don der Erde bis zum 
Monde“, welches in der „Urania“ am letzten 
Sonntag das Jubiläum feines erſten „Kunderts“ 
feierte; außerdem iſt es noch ein anderer Magnet, 
der die Leute trotz der unbequemen Gommuni- 
cationen mit Moabit von manchen Punkten der 
Stadt aus, insbeſondere vom Weſten her, in die 
„Urania“ zieht: es iſt der ſeit einiger Zeit dort 
aufgeſtellte Phonograph. 

Dieje zierliche Maſchine entwickelt eine große 
berühmte und unberühmte 


befand ſich vor einigen Tagen der rheiniſche Dichter 


Emil Rittershaus, der das Repertoire des Töne ⸗ 
ſchreibers durch folgenden hübſchen Spruch de⸗ 
reicherte: 


„Das Wort iſt längſt unſterblich ſchon, 
Nun wird unſterblich auch der Ton. 
„Geſchrieben ſteht“, ſo heißt's ſchon lang, 
Nun „ſteht geſprochen“ auch der Klang, 
Gefeſſelt von der Rieſenkraft 

Des Geiſtes und der Wiſſenſchaft.“ 


Im Deuiſchen Theater wurde am Sonnabend 


(Freiherrn v. Münch-Bellinghauſen) gegeben. Das 
Haus war ſchlecht beſetzt, niemand verſprach ſich 
einen Genuß von dieſer aus dem Jahre 1842 
ſtammenden Dichtung, die längſt in die Literatur- 
geſchichte übergegangen und dort ſtill friedlich 
ruhte, ohne daß ſeit Jahren ein Theaterdireclor 


einmal den Verſuch gewagt hätte, ſie wieder hervor⸗ 
zuholen. Aber Herrn Adolph L'Arronge, dem ein 
beſonderes Glück zur Seite ſteht, 


wenn er aus 
der großen in Vergeſſenheit geſunkenen Vor- 


rathskammer deutſcher Dramenliteratur eines 


hervorholt, halte ſein guter Stern auch dieſes 
Mal geleuchtet. Es war ein großer, ſtarker 
Erfolg freudigfter Ueberraſchung, das Publikum 
erwärmte ſich gleich bei dem erſten Ant und die 
enthufiaftifhen Kundgebungen des Beifalls 
erreichten im Verlaufe des Abends während der 


früh. — Beſtellungen werden in der Grpebition, Nelterhe es 
eis pro Quartal 3,50 Mh., durch die Poft bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben⸗geſpaltene 
an alle auswärtigen Zeikungen zu Originalpr 


„Deutſche Theater “. 


Morgen- Husgabe. 


affe Nr. 4. und bei zu 
eiſen. 


werden. Sowohl in Rom als auch in Washington 
entſchied man ſich für den Meridian von Green⸗ 
wich, nach welchem ſich die Seefahrer aller 
Nationen, mit Ausnahme der franzöſiſchen Ariegs- 
marine, richten, als Anfang der wiſſenſchaftlichen 
Zeitrechnung und der geographiſchen Eintheilung 
des Erd körpers, nur ging das eine Mal der 
Greenwicher Mittag, das andere Mal die Mitter- 
nacht als Ausgangspunkt der Stundenzählung 
des Tages durch, der zukünftig 24 Stunden an 
Stelle der zweimal 12 haben ſoll, ſo daß man 
alfo nicht 11 Uhr Morgens, bez. 11 Uhr Nachts, 
ſondern 23 uhr ſagen wird. dieſe Stunden- 
zählung iſt eine Sache für ſich. Jedenfalls kommen 
wir einer prakliſchen Weltzeit mit Annahme des 
15. Grades, gleich einer Differenz von einer vollen 
Stunde mit der Greenwicher Zeit, ziemlich nahe, 
und es werden dann unſere Uhren mit den 
Uhren in England, Schweden, Nordamerika und 
Japan in den Minuten und Secunden überein- 
ſtimmen und nur in den Stunden abweichen. 


Deutihland. 

Berlin, 23. Novbr. Im Zuſammenhang mit 
den Truppenverlegungen, welche am 1. April 
1890 für eine größere Reihe von Garniſonen 
ftattfinden werden, iſt mitgetheilt worden, daß 
auch in der organiſatoriſchen Geſtaltung des 
großen Generalſtabes ſich einiges ändern werde, 
um den Ingenieur-Offtzieren in höherem Grade 
als bisher Gelegenheit dazu zu bieten, daß fie in 
inniger Berührung mit den Grundſätzen des 
Generalſtabes bleiben. Die fragliche Neuerung 
ift, wie dem „B. B.-C.“ von unkerrichteter Seite 
mitgetheilt wird, nicht fo bedeutend, als es hier ⸗ 
nach ſcheinen könnte; es handelt ſich im weſent⸗ 
lichen um die formelle Sanctionirung eines Ber- 
hältniſſes, welches thaiſächlich vereits ſeit längerer 
Zeit beſteht. Seit dem 1. April d. J. iſt die Ab- 
theilung für das auswärtige Feſtungsweſen bei 
dem Ingenieur- und Pioniercorps eingegangen 
und dafür eine entjprehende Abtheilung im 
großen Generalſtabe eingerichtet worden. Zu 
dieſer wurden bisher eine Reihe von Offizieren 
von dem Ingenier- und Pioniercorps comman- 
dirt, ſo daß die innige Berührung mit den 
Grundſätzen des Generalſtabes bereits beſtand, 
und es ſcheint nunmehr beabſichtigt zu ſein, die 


nach dem Etat vorgeſehene Erweiterung, des 
b f täbes- auf jene vom Ingenieu : 


rohen General 
Und Pionier corps detachirten Offiziere zu erſtrecken. 

* [3u Freutags „Rechtfertigung“ ] Zu der 
Mittheilung, daß Freytag an einer Rechtfertigung 
feiner Schrift arbeite, bemerkt ſelbſt die conſer⸗ 
vative „Hall. Ztg.“: „Freytag follte lieber 
ſchweigen. Er hal gezeigt, daß er den Blick in 
die Seele des deutſchen Volkes verloren hat.“ 

* (Die jüngſt gewählten ſechs ſocialdemo · 
kratiſchen Stadtverordneten]! in Berlin find, 
wie die „Bolhsztg.” ſchreibt, darüber ſchlüſſig ge- 
worden, in welcher Toilette fie im „rothen 
Haufe” erſcheinen werden. Der Frack iſt von 
den neuen Stadtvätern verworfen und ſtatt deſſen 
ſchwarzer Geſellſchaftsanzug, helle Cravatte und 
weiße Kandſchuhe beliebt worden. Einige dieſer 
Stadtväter find noch recht jung; der Schank⸗ 
wirt) Tempel hat das 30. Jahr noch nicht er- 
reicht, während der Kaufmann Bogtherr gar erſt 
25 Jahre zählt. E 

* [Drientatiihes Seminar.] Für den. Lehr- 
körper des Seminars für orientaliſche Sprachen 
in Berlin find in jüngfter Zeit weitere zwei 


entzückend lieblichen Scenen zwiſchen Parthenia 
und Ingomar ihren Höhepunkt. 

Herr Peitſchau (Ingomar) ſtellte den un- 
geſchlachten täppiſchen Barbaren dar, deſſen 
Seele ſo rein und lauter iſt wie ein Tropfen 
Morgenthau, der an einem Blatt im Walde 
hängt, mit der wunderbaren Ungeſchliffengeit im 
Reußern und der rührenden Herzlihkeit und 
Innigkeit, die der Dichter in dieſe Figur gelegt 
hat. Frau Tereſina Geßner war die verkörperte 
Anmuth, eine rührende Lieblichkeit lag auf ihrem 
ganzen Weſen und bezauberie nicht nur 
den Wildenhäuptling Ingomar allein. Neben 
dieſen Haupidarſtellern traten alle anderen 
mehr oder minder in den Schalten, am wenigſten 
Kerr Merten, der wahrhaft ergötzlich in der 
komiſchen Nolle des ängſtlichen und ſchwachen 
Prahlhans war. 5 

Die Regie hat viel von der „Rührſeligkeit“, die 
ſich ſonſt in dem Halm'ſchen Drama fo ermüdend 
breit machte, geftrihen; dadurch iſt das Ganze 
weit friſcher, lebendiger und anmuthiger ge- 
worden. 

Am Tage vorher beſuchte der Kalſer das 
Das Roſen'ſche Luſtſpiel 
„Nächſtenliebe“ wurde gegeben; der Kaſſer, der 
dis zum Schluß blieb, ſaßh wohl und friſch aus, 
er iſt in der letzien Zeit ein wenig ſtärker geworden. 
In der Pauſe, während der Kaiſer den Thee 
nahm, wurde director L' Arronge in die kalfer- 
liche Loge befohlen. 8 

Im Berliner Theater wurde am nächſten Tage 
zum erſten Male Shakeſpeares „König Lear“ 
gegeben. Barnays König Lear wäre eine groß⸗ 
artige Leiſtung, wenn er nicht in einzelnen Scenen 
die königlich hoheitsvolle Auffaſſung vermiſſen 
ließe; 175 zeigte ſich häufig zu weinerlich und 

wã 


Gelbftverftändlih war an Concerten auch in 
dieſer Woche kein Mangel. Die Pianiſtin Tereſa 
Carrano, deren Name in Amerika einen ſehr 
guten Klang hat, hat wohl unter all den 
Pianiſten das bedeutendste und berechtigiſte Auf- 
ſehen erregt. Sie hat eine ganz ungewöhnlich 
große Kraft, und die große Technik ſowohl wie 
das Feuer ihres Spieles, die geniale Kühnheit in 
ihrer Bortragsmeife erinnern an Rubinſtein. 


Drtentalen gewonnen. Herr Djami Chan Ghori, 
ein Muhamedaner aus Indien, wird den regel- 
mäßigen Unterricht im Hinduſtani und Neu- 
perſiſchen übernehmen; er ſpricht außer bieſen 
Sprachen auch noch Kradiſch, Türkiſch und Ta- 
muliſch) und kann erforderlichenfalls dieſelben 
lehren. Schon vor Herrn Ghori IN ein junger 
Muhamedaner aus Janibar, Sohn eines arabi⸗ 
ſchen Vaters und einer Suahell - Mutter, Herr 
Sleman bin Said in den Dienft des Semmars 
eingetreten und giebt bereits ſeit Anfang des 
laufenden Winterſemeſters Unterricht in ſeinen 
beiden Muiterfprahen, Suahell und dem arabi- 
ſchen Dalect von Zanzibar. 

* [Regierung und Colonialpolttik.] Die deutſche 
Colonial -Geſellſchaft, Abtheilung Köln, hat eine 
Antwort, allerdings eine ausweſchende, auf ihre 
an den Reichskanzler gerichteten Refolutionen über 
Südweſtafrika erhalten. Staatsminiſter Graf Bis- 
marck hat, der „Köln. Ztg.“ zufolge, an den Bor- 
figenden der Abtheilung, Geh. Commerzienrath 
Eug. Langen, folgendes Schreiben aus Berlin vom 
19. November gerichtet: 885 

„Euer Kochwohlgeboren gefälliges Schreiben vom 
15. d. Mis. habe ich erhalten und von den Beſchlüſſen, 
welche die von dem Vorſtand der Abtheilung Köln der 
Deutſchen Colonialgeſellſchaft berufene Verſammlung ge- 
faßt hat, dankend Kenntniß genommen. Die im Reichs⸗ 


tage nahe bevorſtehenden Verhandlungen über das ſüd⸗ 


weſtafrikaniſche Schutzgebiet werden vorausſichtlich zur 
Klärung der Sache beitragen.“ a \ 
* [3onenterif.] Mit dem Hinweiſe auf die 
günſtigen Ergebniſſe, welche die Einführung des 
Zoneniarifes in Ungarn für die Eiſenbahnver⸗ 
waltungen und das reiſende Publikum‘ ergeben 
hat, hat die Commiſſion für Derkehrserleichterung 
des Verbandes deutſcher Touriſten- Vereine an 
den Miniſter v. Manbach eine Petition gerichtet, 
in welcher derſelbe um probeweiſe Einführung 
des Perrot'ſchen Zonentarifs auf den Linien der 
königl. Eiſenbahn⸗ Direclion in Frankfurt a. M. 
gebeten wird. Die Tarifſätze, welche Dr. Perrot 
für die probeweise Durchführung ſeines Zonen 
Syſtems auf den Linien der königl. Eiſenbahn⸗ 
Direction zu Frankfurt a. M. vorſchlägt, ſind 
folgende: ö 

Don der Abgangsſtation 3. Klaſſe 2. Klaſſe 1. Klaſſe 
bis zur 1. Station 9 9 0 k. 


„ A SOER 005 
erſte Zone (bis zur 


10. Station incl). . 0,50 „ 1,00 „ 2,00, 
zweite Zone (bis zur i 

20. Station incl.) . 100 „ 2,00 „ 4,00 „ 
dritte Zone (alle N 

Stat. jenſ. der 20.) . 2,50 „ 5,00 00 


[Kirche für Kamerun.] Im Auftrage der 
Reichsregierung ift in Altona eine jerlegbare 


che aus Wellblech für Kamerun angefertigt 


und bereits dorthin verladen. Mit dem nächſten 

Dampfer folgt auch eine kleine Orgel nach. 
Breslau, 20. Nov. Der hieſige Regierungs- 

präſident hat neuerdings an die mit Ausübung 


der Polizeibefugniſſe betrauten Organe nach⸗ 


ſtehende Verfügung erlaſſen: 


„Nach Mittheilung des Herrn Miniſters des Innern 


haben in neuerer Zeit wiederum mehrfach Verbote und 


KAuflöſungen von Verſammlungen, welche auf Grund 
des 8 9 des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen 
Beſtrebungen der Socialdemokratie vom 21. Oktober 
1878 erfolgt waren, für ungerechtfertigt erachtet werden 
müſſen. Im Auftrage des genannten Herrn Miniſters 
werden daher Euer Hochwohlgeboren darauf hinge⸗ 
wieſen, wie die Auflöjung einer Verſammlung auf 
Srund des 8 9, Abi. I a. a. O. nur dann erfolgen 
darf, wenn in derſelben ſocialdemokratiſche Be⸗ 
ſtre bungen, welche auf den Umſturz der beſtehenden 
Staats- und Geſellſchaftsordnung gerichtet find, 
10 Tage treten. Ebenſo iſt das Verbot einer 

erſammlung nach 8 9, Ab. II a. a. D. nur 
Dann begründet, wenn durch Thatſachen die Annahme 
Zur ene iſt, daß die betreffende Verſammlung zur 

örderung ſolcher Umſturzbeſtrebungen der Gocial- 
demokratie beſtimmt iſt. Dabei iſt zu beachten, wie 
durch den Thatbeſtand allein, daß der Einberufer einer 
Verſammlung und die als Redner auftretenden bezw. 
Beide in Kusſicht genommenen Perjönlichheiten der 

ocialdemokratſſchen Partei angehören, die Annahme 

eines auf den Umflur; der beſtehenden Staats- und 
Seſellſchaftsordnung gerichteten Beſtrebens nicht hin- 
reichend begründet wird. Euer Lochwohlgeboren 
wollen hiernach die unterſtellten Polizeibehörden mit 
entſprechender Anweiſung verſehen.“ 

Es wäre zu wünſchen, daß andere Regierungs- 
präſidenten dem Beifpiele ihres Breslauer Collegen 
folgen würden, namentlich auch die Behörden in 
dem „liberalen“ Muſterlande Baden. 

Frankfurt a. M., 22. Nov. Seitens der Kalferin 
Friedrich iſt eine telephoniſche Verbindung des 


wenn man prüfen wolle, 


Opernhauſes in Frankfurt a. M. mit ihrem Schloß in 


Cronberg in Auftrag gegeben worden. Die Abſteckungen 
find bereits feſtgeſtellt fo daß mit der Inangriffnahme 
der Arbeiten in aller Kürze begonnen werden wird. 


England. 
ac. London, 22. November. Der 49. Geburts- 
tag der Kaiſerin Friedrich wurde geſtern in 
Windſor durch Glockengeläute und Salutſchüſſe 
feſtlich begangen. In London waren die öffent⸗ 
lichen Gebäude und Clubs zur Feier des Tages 


beflaggt und alle Glocken der Hauptſtabt wurden 


eine Zeitlang geläutet. 5 
London, 21. Nov. Die Königin kehrte heute, 


begleitet von der Prinzeſſin Heinrih von Batten- 


berg, von Balmoral, woſelbſt fie. 3 Monate ge- 
weilt hatte, nach Schloß Windſor zurück. Kur; 
vor Weihnachten ſiedelt der Hof wieder nach 
Osborne über. Der Lerzog und die Herzogin von 
Edinburgh kehren nächſten Mittwoch von Coburg 
nach London zurück. Obwohl der Geſundgeits⸗ 
zuſtand des Herzogs nichts zu wünſchen übrig 
läßt, wird er jedoch nach mehrwöchentlichem 
Aufenthalt in Clarence Houfe den Reft des Winters 
auf dem Continent zubringen. N 
N Malien. f g 
Venedig, 22. November. der König und die 
Königin von dänemark ſind heute hier incognito 
eingetroffen. . 5 N 


BR Amerika. 
Ikeber die Lage in Braſilien] erhält die 
„Boll. 31g.“ folgende Meldung aus Newnork 
vom 22. November: 
durch den Draht berichtet, die Ruhe in Braſiiien 
ſei nicht geflört worden. Der Oberbefehl über 
die braſilianiſche Marine wurde dem Baron 
Corumber, bisherigem Geſchwaderchef, 


die von dem Kaiſer gewährten Ruhegehälter fort- 
zuzahlen. Das neue Staatsbanner erhielt die In⸗ 
ſchrift: „Ordnung und Fortiſchritt!“ Wie ver- 
lautet, hat die Regierung der Vereinigten 


Staaten von Amerika die Republik Brafilien = 
10 950 R bringen wird, welche mit den bezüglichen Ver- 


bereits anerkannt. 


Montevideo, 22. November. der Präſident 


der Republik hat die von den Miniſtern ein⸗ 


gereichle Entlaſſung angenommen; die Directoren 
der Minifterien find mit der Leitung der Geſchäſte 
beauftrogt worden. (W. T.) 


Landes-Oeconomie-Collegium. 
Berlin, 22. November. Auf der Tagesordnung 
der heutigen letzten Sitzung des Landes-Oeconomie 
Collegiums ſtand als erſter Punkt die Frage des 


Einlaſſens fruchtbaren Ueberſchwemmungswaſſers in 


die Flußzolder. Zwei Anträge lagen hierfür dem 
Collegium vor, welche beide die verſuchsweiſe Ein- 
führung des neuerdings von mehreren Seiten, 
vom Profeſſor an der Berliner techniſchen Hochſchule 
Schlichting und G. H. Gerſon in feiner von uns feiner 
Zeit ausführlich beſprochenen Schrift „Wie es hinter 


unſeren Deichen ausſehen müßte“, empfohlenen und 


lebhaft verfochtenen Polderſuſtems wünſchten. Der 
landwirthſchaftliche Provinzialverein für 
Brandenburg und die Niederlauſitz beantragte: 


könfgliche Landes - Decanomie - Collegium wolle be- 


ſchließen, ben Miniſter für Landwirthihaft, Domänen 
und Forften zu erſuchen, in den unteren Läufen unferer 
großen Ströme, beſonders an den die Provinz Bran 
denburg durchfließenden Strömen, Elbe und Oder, 
während ber Frühjahrs-Kochwaſſerperiode eingehende“ 
und ausgedehnte Verſuche mit Sen 


baren Flußwaſſers in zur Zeit noch durch Winterdeiche 


abgeſchloſſene Niederungen anſiellen zu laſſen und bel 
ber hohen Bedeutung dieſer Der ſuche für viele Tauſende 
von Bewohnern der Sirem-Niederungen den Beginn 


derſelben beſchleunigen zu wollen. Die Einſtellung 


der erforderlichen beſonderen Mittel ſchon in den 


Staatshaushalt für dos Etalsjahr 1890/91 dürfte dabei 
vorzuſehen ſein.“ Die königliche Landwirihſchafts⸗ 
Geſellſchaft Hannover beantragte: „Das Landes- 
Oeconomie-Collegium wolle den Landwirihsſchafts⸗ 
miniſter erſuchen, in ernſte Erwägung zu nehmen, 
ob nicht mit der Anlage von Einläſſen fruchtbaren 
Fache e während der Winterhochwäſſer, in einge ⸗ 
deichte Niederungen an den Unterläufen unſerer großen 
Ströme ein Berfuh zu machen und zur Ausführung 
beziehungsweiſe Unterſtützung eines ſolchen Unter- 
nehmens ſchon in den nächſten Staats haushaltsetat die 
erforderlichen Mittel aufzunehmen fein möchten.“ Unter 
ausführlicher Darlegung der dem gegenwärtigen Deich 
ſuſte mant aſtenden Mängelbefürworteten®rafBernitorj- 
Garton und Ritter ſcgaftsdirector v. Wedell. Malchom 
die gewünſchten Verſuche. Gegenüber dem früher amt- 
liches ſeits erhobenen Ein vande, daß die eigentlichen 
Intereſſentenkreiſe der Sache nicht günſttg gegenüber ⸗ 
ſtänden, denn dieſe hälten ja noch keine Katräge ge⸗ 
ſtellt, wies namentlich der erſte Redner darauf hin, 
daß ganz im Gegentheil die thatſächlich bereits geſtell⸗ 
ten dahingehenden Anträge bis jetzt noch immer ſeitens 
der Regierung zur ückgewieſen worden ſeien, weil die 
Einrichtung von Poldern dem Syſteme des geſchloſſe⸗ 
nen Stromes zuwider fe. In den leßthein über⸗ 
ſchwemmt geweſenen Elbniederungen ſei im großen 
und ganzen die Stimmung für die Polderwirthſchaft. 
Die Befiger der am tiefften liegenden Grundſtücke jeien 
ausnahmslos für die Polber, die der höher liegenden 
zum größten Theil. Nur bei den am höchſten gelegenen, 
die alſo nur ſelten in Ueberſchwemmungsgefahr ge- 
rathen, ſei die Mehrheit gegen die Sache. Dringend 
empfahl Redner die Errichtung von Stromämiern, 
welche der gegenwärtigen Dielköpfigkeii in der 
Bearbeitung von Waſſerfragen ein Ende machen müſſe. 
Adminifiration, Technik und Intereſſentenvertretung 
müſſe in eine Hand zuſammenlaufen. Die Schiffer feien, 
an ber Elbe wenigſtens, nicht gegen die Polder; würden 
fie durch dieſelben doch von einem Theil des ihnen 
ſchädlichen Hochwaſſers erlöſt. Geh. Dber-Regierunge- 


rath Dr. Thiel ei klärte, daß es ſich zunächſt nur um 


Verſuche in beſchränkter Ausdehnung handeln könne, 
ob ein Jahrhunderte 
altes Syſtem, welches Milliarden gekoſtet habe, zu 
verlaſſen und ein neues an ſeine Stelle zu ſetzen ſei. 
Den Anträgen, ſoweit es ſich um die Flüffiamahung 
von Mitteln f ſolchen Derſuchen handle, ſtehe das 
Landwirihſchaftsminiſterium freundlich gegenüber. Herr 
v. Kries-Trankwitz bezeichnete das Polderſyſtem als 
für die Weichſelniederungen vorausſichtlich undurch⸗ 
führbar. Wenn auf den letzthin überſchwemmt 
geweſenen 12 Quadratmeilen Land an der 
unteren Weichſel ſämmtliche Dörfer und Gebäude 
eingedeicht oder gehoben werden follten, fo dürfte das 
unerſchwingliche Koſten verurſachen. Uebrigens erhöhe 
ch das Weichſelbett keineswegs in dem Maße daß 
dadurch die Zuſtände in absehbarer Zeit verſchüümmert 
werden könnten. Bei der Abſtimmung wurde zunächſt 
der Antrag des landwirthſchaftlichen Provinzialoereins 
für die Mark Brandenburg mit Weglaſſung der auf 
dieſe Provinz bezüglichen Einſchränkung einſtimmig 
angenommen. Sodann wurde ebenſo der nachſtehende 
Antrag der beiden Referenten angenommen: „Das 


Landes-Oeconomie-Collegium wolle beſchließen: den 


Herrn Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten zu erſuchen, erwägen zu wollen, welche Maß- 
regeln erforderlich ſeien, um eine dringend gebotene 
einheitliche Leitung und Ordnung der waſſerwirth⸗ 
schaftlichen Berhältniffe in den größeren Girom- 
gebieten herbeizuführen. Das Collegium ſtellt zur 
Erwägung des Herrn Minifters, ob nicht dies Ziel 
am beſten durch Errichtung von Stromämtern 
u erreichen ſein wird, welchen neben den 
aatlichen Verwaltungs- und techniſchen Beamten auch 
Vertreter größerer anderer Intereſſentenkreiſe an- 


Aus Rio de Janeiro wird 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


über ⸗ 
tragen. Die neue Regierung verſprach, den Ehe ⸗ 
vertrag der Kronprinzeſſin Sfabella zu achten und 


worden. 


wie 


die Mark 
„Das 


ereinlaſſen fruchl⸗ 


gehören müßten. Die erwähnten Stromämter würden 


einer einheitlichen oberen Leitung zu unterſtellen fein.” 
Es folgte: der Bericht über die Jahresberichte der 
landwirthſchaftlichen Centralvereine pro 1888. Wie 


Geh. Ober Regierungsrath Dr. T iel ausführte, hatte 
das Landes-Deconomie Collegium in feiner vorjährigen 
Sitzung beſchloſſen, die jedesmaligen Jahresberichte der 


landwirthſchaftiichen Centralvereine zu einem fländigen 


Berathungsgegenſtande der nächſtfolgenden Sitzung zu 
machen, um einesiheils die genaue Beachtung der für 
dieſe Berichte vorgeſchriebenen formalen und materiellen 
Beſtimmungen zu ſichern, anderentheils Beranlafjung zu 
haben, im allgemeinen Lanbescultur-Intereſſe wichtige 
Maßnahmen der einzelnen Vereine einer Beſprechung zu 
unterziehen. Demzufolge wurden die Jahresberichte 
pro 1888 den Herren Stöckel-Inſterburg, Nobbe⸗ 
Berlin und Freiherr v. Kövel⸗Sterbeck als Gpecial- 
referenten mit dem Erſuchen vorgelegt, ſich ſowohl 
über Form wie Inhalt derſelben zu äußern und be- 
ſtimmte Themala zu bezeichnen, welche ſich zu einer 


ſpeciellen Behandlung im Collegium eignen würden. 


Es lagen nun auch Keußerungen bezw. Anträge der 
genannten drei Kerren vor. In Anbeiradht aber der 
beengten Zeit verſchob das Collegium auf Antrag des 
Seh. Ober-Reg.⸗Raih Dr. Thiel, dem ſich die drei 
Referenten anſchloſſen, die Angelegenheit bis zur 
nächſten Seſſion. - IR 

Den letzten Punkt der Tagesordnung bildete die 
zweite Ceſung der zum Entwurf des bürgerlichen 
Geſeivuches geſtellten Anträge. Dieſelbe beſchränkte 
ſich aber nur auf diejenigen Plenarbeſchlüſſe, welche 
von den bezüglichen Anträgen der Commiſſion ab- 
weichen. Im allgemeinen beſtätigte die Abflimmung die 
Beſchlüſſe der erſten Leſung. Dann wurde die Seſſion 
unter den üblichen Förmlichkeiten geſchloſſen. a 


5 der Danziger Zeitung. 

Berlin, 23. November. der Rücktritt des 
Miniſterialdirectors Greiff erfolgt am 1. Januar. 
Nach der „Kreuzeitung“ gilt es in den betheilig⸗ 
ten Krelſen für wahrſcheinlich, daß der Cultus ⸗ 
minifter eine Perjönlichkeit aus dem Miniſterium 
ſelbſt für dieſen wichtigen Poſten in Vorſchlag 


hältniſſen ſchon ziemlich vertraut iſt. Die von 


Greiff verwaltete Abthellung iſt auch nach ihrer 


Zweitheilung im Jahre 1882 immer noch die 
umfangreichſte Abihellung in allen oberen 
Staatsbehörden. 

Berlin, 23. Nopbr. Die Haupitreſfer der Kam- 
burger rothen Kreuzlotter ie find heute gezogen 
30 000 Mk. fielen auf Nr. 38 620, 
10000 Mk. auf Nr. 50 647, 5000 Mk. auf 


Nr. 77 070. 


— der Gegner des im duell erſchoſſenen 
Studenten Frohwein ſoll ein zur hieſigen 
Militär-Turnanſtalt commandirter Secondliente⸗ 
nant Rickert vom erſten rheiniſchen Infanterie- 
Regiment Nr. 25 ſein, welches noch in der erſten 
Hälfte dieſes Jahres in Straßburg garnifonirte, 


wo auch Frohwein damals ſtudirte. Lieutenant 
Nickert glaubte ihn, als er ihn hier im Case 
Bauer ſah, von Straßburg her zu erkennen und 
trank ihm in launiger Weiſe mit den Worten 
„Proſt Straßburg“ zu. Dies faßte Frohwein als 
‚eine Beleidigung auf und forderte den Offizier. 


Zunächft ſuchte letzterer den Studenten von feinem 
Srethum zu überzeugen, fand aber keinen Glauben, 
es kam vielmehr zu Thätlichkeiten, welche den 
Wirth nöthigten, beide Herren zum Verlaſſen des 
Lokals aufzufordern. Unter den Kränzen auf 
Froyweins Sarge fand ſich auch einer von 
Rickert. 

Berlin, 23. Novbr. Die „Kreuzzig.“ ſchreibt 
unter der Ueberſchrift „Eine frivote Preſſe“: 
„Welche beſonderen Zwecke Richter auch immer 
dabei verfolgt haben mag: er hat ſich 
unzweifelhaft Verdienſt erworben durch feine 
gefirige Anfrage über die bekannten Ariegs- 


treiber Artikel der „Hamburger Nachrichten“ und 


ihrer Affiitieten. Er gab dem Kriegsminiſter 
damit die erwünſchte Gelegenheit, jene Preſſe, 
welche ſich nicht ſcheule, durch ihre ſchamloſen An- 
griffe gegen die höchſten milttäriſchen Behörden 
dem Auslande Material für ſeine Verdächtigungen 
der Friedensliebe der Politik Sr. Majeſtät zu 
präpariren, öffentlich ebenſo zu brandmarken. 


Es ift bekannt, daß auf dieſe Haltung eines 


Theils der deutſchen Preſſe der „Figaro“ ſeinen 


Vorwurf gegen den Grafen Walderſee ſtützte, der⸗ 


ſelbe habe die Unzufriedenheit in den maßgebenden 
Streifen gegen Rußland zur Gluthhitze geſteigert. 
Ebenſo gewiß iſt es, daß der Zar bei ſeiner 
jüngſten Anmefenheit den Reichskanzler auf die 
damaligen Vorgänge in der nationalliberalen und 
officlöfen Preſſe hingewieſen, als auf einen Be 
weis, daß in Deutſchland die maßgebenden 
Kreiſe zum Kriege drängten. Kerr v. Derdy hat 
deshalb nicht zuviel geſagt. Man dürfte er- 
warien, daß ein fo eniſchiedenes Dementi aus 
dem Munde des Kriegsminſſters, dem ſich ja der 
Staatsſecretär des Auswärtigen Amtes durchaus 
anſchloß, hinreichen würde, um ähnlide Ver ⸗ 
dächtigungen ein für alle Mal unmöglich zu 
machen und die betheiligte Preſſe zum Schweigen 
zu bringen; das iſt indeſſen leider nicht der Fall. 
Die „Nat.-3tg.“ nimmt vielmehr keinen Anſtand, 
on die Erklärungen des Minifters folgende Be- 
merkung zu knüpfen: „Es liegt kein ſachlicher 
Anlaß vor, und es wäre unſtalthaft, dieſe Er- 
klärungen anzuzweifeln; aber jo naiv iſt doch 
wohl niemand, zu glauben, daß die Regierung 
jene Ausſtreuungen beſtätigt hätte, falls ſie och 
begründet wären.“ Es iſt ja begreiflich, daß die 
„Nat.-Ztg.“ ſich durch die ſcharfen Worte des 
Kriegsminiſters am meiſten getroffen fühlt; ſie 
war es, welche den berüchtigten Clauſewitz⸗ 
Artikel der „Nordd. Allg. 31g.“ als eine lediglich 
akabemiſche Betrachtung nicht anerkennen wollte, 
denſelben vielmehr mit den vielbeſprochenen Ar⸗ 
tikeln der „Famb. Nachr.“ und der „N. fr. Preſſe“ 
über die Kriegs treibereien in directe Verbindung 
brachte und die Behauptung ausſprach, daß 


durch die „Nordd. Allg. Ztg.“ nunmehr zum 


erſten Male in unbeſtreitbar officiöfer Form das 
Borhandenſein von Beftrebungen feſtgeſtellt ſei 

welche auf eine Eniſcheidung der Kriegsfrage 

außerhalb des Zuſammenhangs mit der all- 

gemeinen Politik des Landes gerichtet ſeien. Die 

„Nat.-31g.“ war es auch, welche ungeachtet der 

ſehr beſtimmt ablehnenden Erklärungen der 

„Nordd. Allg. 31g.“ dieſer ihrer Kuffaſſung auch 

ſpäter noch Ausdruck gab und ſich dadurch die 

bekannte ſcharfe Zurechtweiſung des Grafen 

Walderſee zuzog. Kein Blatt in Deutſchland 

giebt es deshalb, welches den Vorwurf der 

Frivolität, wie ihn der Kriegsminiſter gegen jene 

kriegstreiberiſche Preſſe formulirte, für die Der- 

gangenheit in höherem Maße verdiente; leider, 

müſſen wir nach der oben erwähnten Aeuferung 
der „Nat.-31g.“ hinzufügen, giebt es ebenſo⸗ 

wenig ein Blatt, welches wie das nalionalliberale 

Organ auch jetzt noch den traurigen Muth hätte, 

jene frivolen Verdächtigungen, wenn auch hinter 

gewandte Redensarten verſteckt, aufrecht zu er⸗ 
halten. das nennt man „national“!!! 

Karlsruhe, 23. Novbr. Die zweite Kammer 
wählte Lamen zum Präſidenten und Friedrich 
Kiefer zum Bicepräſidenten. 

Recklinghauſen, 23. November. In der Zeche 
„Schlägel und Eiſen“ ſind ſeit geſtern Abend 
150 Bergleute durch einen Unfall in dem Schacht 
eingeſchloſſen. Man hofft bis morgen ihnen 
Rettung bringen zu können. 

Wien, 23. Roobr. der „Neuen freien Preſſe“ 
wird aus Cettinje gemeldet: Die Arnauten haben 
das berühmte ſerbiſche Kloſter Deichmann in 
Altferbien geplündert. Die Mönche flüchteten nacß 
Ipek. Die diplomatiſche Verhandlung dei der 
Pforte iſt von hier aus eingeleitet. 

Wien, 23. November. Ein Artikel der „Preſſe“ 
führt aus, daß das Suſtem planmähiger 
Jälſchungen und Irreführungen, welches ſchon 
einmal beinahe zu einer offenen Entzweiung 
zwiſchen RNufland und dem Dreibunde 
geführt habe, neuerdings wieder aufge- 
nommen worden zu ſein ſcheine, namentlich 
in einigen engliſchen Blättern. Zwei Drittheile 
der gegen Oeſterreich-Ungarn und Deutſchland 
gerichteten polemiſchen Artikel ruſſiſcher Journale 
hätten ſolche Tendenzen zur Unterlage. Die 
häufige Wiederholung begründe den Verdacht, 
daß man es mit einer ſuſtematiſchen Agitation zu 
thun habe, welche bepwecke, allmählich langſam 
wleder jenes Mißtrauen erwachen zu machen, welches 
die Berliner Entrevue zerſtreut habe. Daß dies 
vor der Hand auch nicht im entfernteſten gelungen 
ſei, bemeife die vorgeſtrige Friedensrede des Kaiſers 
Alexander bei der Jubelfeler im Artilleriemufeum. 
Pola, 23. November. Admiral Kollmann und 
die Offiziere des deulſchen Geſchwaders ſtatteten 
offictelle Beſuche ab und beſichtigten die Marine 
anſtalten und die Sehenswür digkeiten. Geſtern 
Abend fand ein Ball in dem feſtlich decorirten 
Marine Caſino ſtatt, welchem ſämmiliche deutſche 
Offiziere, die Civlbehörden und die öſterreichiſchen 
Offiziere beiwohnten. Heute früh um 8 Uhr iſt 
das deulſche Geſchwader nach Fiume abgefahren. 

Tr ieſt, 23. Novbr. Geſtern ſtattele der ruſſiſche 
Admiral Nazimoff in Begleitung des ruſſiſchen 
Conſuls Giers dem Stalihalter, dem Comman- 
danten des Seebezirks nnd dem Präſidenten der 
Seebehörde Beſuche ab, welche dieſelben heute 
erwiederten. a 

Prag, 23. Nopbr. Der Landtag lehnte den 
Commiſſions antrag auf Votirung von 20 000 
Gulden für den iſchechiſchen Schulverein ab. 
nahm dagegen den Antrag des Grafen Zedlitz, 
dieſen Betrag den Privatſchulen mit dem Rechte 
der Oeffentlichkeit, welche nicht durch den Landes- 
fonds erhalten werden, zu widmen und die Der- 
theilung der Gelder dem Landesausſchuß zu üder⸗ 
laſſen, an. 

Siume, 23. Noobr. Das deuiſche Geſchwader 
iſt nach 3 Uhr vor Anker gegangen. Der deutſche 
Conſul ſprach ſofort bei dem Admiral Kollmann 
vor, der um 5 Uhr den Gouverneur Zichn be⸗ 
ſuchte. Erzherzog Joſef empfängt morgen den 
Commandanten. 

Paris, 23. Nov. Nach einer Brüſſeler Meldung 
haben Boulanger und Dillon Jerſey verlaſſen 
und ſich nach Spanien begeben. 

Paris, 23. Novor. Eine Depeſche des Börſen⸗ 
Blattes aus Rio de Janeiro vom 22. November, 
Nachmittags 4 Uhr, meldet: Wechſel 27½, Fonds 
und andere Werthe unverändert; eine Depeſche 
deſſelben Blattes aus Buenos Kires meldet Gold- 
agio 13 050. 

London, 23. November. Eine depeſche der 
Nationalbank für Brafilien aus Rio de Janeiro 
vom 22. November, 5 Uhr 50 Min. Abends, de ⸗ 
ſagt, daß alle Provinzen A ohne Wider ſtand 
und Proteſt der republikaniſchen Regierung 
unterworfen haben. Die provlſoriſche Regierung 
iſt in den Provinzen ſchnell organiſirt worden. 
Der Erzbiſchof gab heute der republikaniſchen 
Regierung feinen Segen. die neuen Kammern 
werden einberufen, ſobald über die hauptſäch⸗ 
lichſten Reformen Beſchluß gefaßt ift. 

London, 23. Noobr. Dem Lord Euſton, dem 
älteſten Sohn des Kerzogs von Grafton, iſt heute 
vom Gericht die Erlaubniß eriteilt worden, vor 
dem Criminalgericht einen Prozeß wegen Der- 
leumdung gegen ein Londoner Lokalblatt anu⸗ 
ſtrengen, wegen der Meldung, daß Euſton in der 
ſog. Skandalaffäre von Cleveland Straße com- 
promittirt ſei. 

Athen. 23. Nov. Die Kaiſerin Friedrich iſt 
geſtern zurückgereiſt. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin geleiteten dieſelbe nach Patras. 


Die Aniferin deglebt ſich zunächſt nach Olympia, 


dann nach Korfu. 
Kounftantinopel, 23. Novbr. 


mittirten amneſtirt 
brecher gegen das gemeine Recht. 


Bombay, 28. Nobbr. In Chota Nagpur haben 
die Kols, ein Theil der ungefähr eine Billion } 
zählenden, in den Gebirgen der Centralprovinzen 
zerfireut lebenden Urbewohner, veunltir!, das 
Beſitzthum der Zamindars ſowie die öffentlichen 
Bureaux angezündet und eine Anzahl von Ber- 


ſonen getödtet. die Kols verlangen einen Pacht⸗ 
nachlaß und Aufgebung der Frohnarbelt. 
am 25 Rovbr.: en 


G.. F. l 4 . Danzig, 24. Nov. M.. 3.88. 
Welteraus ſichten für Montag, 25. November, 


auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig bedeckt und trübe mit Regen, früh 
Nebel, zeitweiſe Sonnenſchein und Aufklarung; 


lebhafte bis ftarke Winde. Etwas wärmer. 
Strichweiſe Nachtfröſte und Reif; in den See- 


gegenden auch ſtür miſche Winde. 
Für Dienflag, 26. November: 
Bewölkt, meiſt bedeckt, trübe, Regen, neblig; 
lebhaft bis ſtark windig, auch ſtürmiſch in den 
Küſtengegenden. Wärmelage kaum verändert. 


* Biſchöfliche Revision.] Am Dienſtag Bormiltag 
trifft Herr Biſchof Dr. Redner hier ein, um eine 
Reviſion im hieſigen Mar ienkrankenhauſe, ſowie in 
belt mit demſelben verbundenen Waiſenhauſe abzu⸗ 
alten. i 

*I Kirchen-Concert.] Wegen Erkrankung der Frau 


Clara Küſter iſt zur Mitwirkung bei dem heutigen 


Kirchen-Concert in St. Marien zum Beſten der Reinicke 
Stiftung Fräulein Anna Foffmann bereitwilligft ein- 
getreten. Sie wird an Stelle der von Frau Küſter 
übernommenen Nummern vortragen: „Bitten“, von 
Beethoven, und Recitativ und Arie: „Saget es, die 
ihr exlöſt ſeid durch den Herrn“, von Mendelsſohn. 

I Preisausſchreiben für nee 
langung von Eatwürfen beziehungs weiſe Modellen für 
ein am zweckmäßigten erbautes, zum Befahren der 
Oder, des Oder-Spree Kanals und der Spree inner- 
halb der Stadt Berlin am meiſten geeignetes Segel- 
der Laftihiff von mindeſtens 8000 Centner Trag- 
fähigkeit haben die Miniſter des Handels und der 
öffentlichen Arbeiten eine Weitbewerbung unter den 
deuiſezen Schiffsbaumeiſtern ausgeſchrieben. Erfordert 
wird, daß das Fahrzeug bei geringſter Maſſe an Bau- 
ſtoff die größte Waſſerverdrängung, demnach unbe- 
laden bie geringſte Eintauchung, dabei in jeder Be- 


giehung die größte Feſtigkeit beſitzt und unbeſchadet der 
ölligkeit durch einen möglichſt geringen en 


mit angemeſſener Geſchwindigkeik und Gteuerfähigkeit 


fortbewegt werden kann. Kierbei iſt zu berückſichtigen, 


daß die Fahrrinne der Oder bei niedrigen Waſſer⸗ 
ſtänden nur eine Tiefe von 1,00 Meter beſitzt, und daß 
die geringſten lichten Höhen der Brücken bei dem 
öchſten ſchiffbaren Waſſerſtande der in Betracht 


ommenden Waſſerſtraßen in der Mitte ber Durch- 
fahrts-Oeffnungen nicht ih ii 3,20 Meter betragen. 
owohl auf eiſerne wie 
auf hölzerne Gegelſchiffe oder gaſicchſfe ohe Segel 
Nai k. J. 


beim Oberpräſidium in Breslau eingereicht werden. | 3786 Meilen, zu reifen 


Die Weitbewerbung kann fi 
erſtrechen. Die Entwürfe müſſen bis 1. 
Die ausgeſetzten Preiſe betragen 2000 und 1000 Mk. 


* Garthaus, 23. Nopember. Der hieſige Kreistag 
e-Tockhar und 
es wegen Krankheit von feinen gemtern zurückge- 


ixetenen Krn. Höne Pempau in den Kreisausſchuß Fru. | follte, Die abenteuerliche Fahrt quer durch 


0 aut an Stelle bes verfiorbenen Ern. Le 


Guts beſitzer Bölke. Barnewitz, als Kreisdeputirten 


Hrn. Röhrig Mirchau 0 
hrig hau und als Provinzialiandtags „Uniform“ 


lch 


Kbgeorbneten Hrn. Landrath v. Kroſigk gewählt. 
* Die Rechtsanwalte Juſtizrath Ba uck 9925 eh it 


Lauenburg ſind bei dem dortigen Amtsgericht als des Deteckivs aufhalten 


Albany wies man ihn dreimal aus dem Wagen, 
Im 
We ſten ging es noch ſchlimmer, mehr als dreißig Mal 


u 
Rehlsarnale eingetragen und der Regierungsbauführer 
Hugo Lehmann aus Elbing iſt zum hönigt, ee } 


rungs-Baumeiſter (Ingenieurfach) ernannt worden. 


Literariſches. 


© Geſchichte der Schiffahrt. Bilder aus dem See- 
Beet en d (Hamburg, | 
Verlagsanſtalt und Druckerei, engeſellſchaft). In dem i | 
vorliegenden Werke unternimmt u en eine ER RE 
Geſchichte der Schiffahrt in einer Sammlung von ein⸗ 
zelnen Bildern aus dem Seeleben zu geben. Don den 
älteſten Zeiten beginnend, ſchildert er das Seeweſen der 
verſchiedenen feefahrenden Nationen. Von bejonderem | 
Inzereſſe iſt die Lebensgeſchichte des Hamburger Admi- | 


rals Karpfanger, deſſen tragiſches Ende in der Bat von 


Cabix Guftav Freytag in feinen Bildern aus der deut- 


ſchen Vergangenheit fo ergreifend geſchildert hat. Die 
Bilder berühmter Geehelben Od das Buch, in 


deſſen letzten Kuſchnitten eine Rurzgefaßte Darſtellung ö 


u ayallmen Einrichtungen unb Schiffsflaggen gegeben 
Der Krieg von 1870/71, dargeſtellt von Mit- 
hämpfern. (Münden C. H. B 


dem Erſcheinen der einzelnen Bände mehrfach be- 
ſprochenen Werke ſind nunmehr die 1 bien 


Tauera bie Belagerung von Paris. Zur Empfehlung 


dieſer beiden Bände läßt ſich nichts beſſeres anführen, 


als daß dieſelben durchaus auf der Höhe der ſchon 


früher erſchienenen Darftellungen ſtehen. Ueberblicken 0 
ſo Staatsanwalt aus Oſtrowo und eine Gerichts Com- 
miſſion aus Krotoſchin an Ort und Stelle, um den 
Erſcheinen, des erſten Bandes verſprochen worden iſt. a A 

5 wird für Diejenigen, denen es vergönnt geweſen ift, | 
gewaltigen Krieg mitzumachen, eine Fülle 110 angegangenen Jahre, ſo daß die Compagn 
es wird Gef 


89 das nun vollſtändig uns vorliegende Werk, 
dannen wir demſelben die Anerkennung nicht verjagen, 
aß es in jeder Weiſe das erfüllt hat, was bei dem 


jenen 
Erinnerungen an jene große Zeit erwecken, 
925 die Erwachſenen eine nothwendige Ergänzung zu 
en wiſſenſchaftlichen Kriegs darſtellungen bilden, und es 
wird in der Jugend jene begeiſterte Daterlandstiebe er- 
wecken, welche 1870/71 die deutſchen Heere von Sieg 
zu Sieg geführt hal. 
Chi Ein Spaziergang um die Welt (amerika, Japan, 
hina) von Graf Alerander v. Hübner (ehemaliger 


güpflihen Hofe), Mit 324 prachtvollen Illuftrationen. 
90 unveränderte Auflage, 34.—36. Lieferung. (Verlag 
n Schmidt und Günther in Leipzig.) Nach Tien-tfin, 


Songhong und Canton begleiten wir in dieſen 
knen gen den Derfaffer. Lebhaft ſchildert Graf 
ner das entſehliche Blutbad von Tien iſin. Von 


den vielen Illuſtralionen heben wi 
2 n } ir folgende hervor: 
kick von Tien-tſin; chineſiſcher Kaufmann; Hin⸗ 
scon aide ee en (Bolbild); 
eines chineſiſchen Fauſes; Zien-tin (Vollbild); 
datheliſche Miſſion in Tien. iſin; Ins 5 
ellend; der Kirchhe 
Ener Roi); m 
e des Verfaſſers); der Hafen von Hongkong; 
wann ente iser in Hongkong; eine Dionke; Chung: 
emnatifche Miſſion (nach einer Skizze des Verfaſſers); 
e Straße von Hongkong (Vollbild) etc. 


Vermiſchte Nachrichten. 
daß Berlin, 23. November. Es ſtellt fi jetzt heraus, 
Behösbaptmann v. Haugwig, welcher ſelbſt von den 
1 en bisher für den Gegner des verſtorbenen 
unſelgan n Aroßweln gehalten worden ift, bei dem 
gen Duell nur als Gecundant fungirt hat. Der 


der Oper; Chineſiſche Schau⸗ 


Der Sultan hat 
alle in den letzten Wirren in Kreta Eompro- 
mit Ausnahme der Der⸗ 


MA, b. Tg. R 


bes Gireber, welche durch Verleumdung anderer ſich bei 
Köherſtehenden einzuſchmeicheln hoffen, hierbei aber 


Beamten, deren Pflicht es geweſen wäre, zu erfcheinen, 


der Kofetiquette ſchuldig gemacht, 


Sur Er. die „Tramps “, jene geheizten, irrenden, rettungslos 


der amerikaniſchen Getellichaft. 
dieſe Vagabonden, wo ſich nur die Gelegenheit bietet, 
die Eiſenbahnzüge heimlich befteigen und fo lange be⸗ 


fahren, bis Kunger und Durſt oder Entdeckung fie | 


eck ſche Verlagsbuch-⸗ 
handlung.) Von dieſem eigenartigen und von Ins bin 


Chineſiſcher Fächer, 
Ermordung der Kerren Fontanier und Simon Be i 


die Inſel von Hongkong (nach einer 


nach Elberfeld übergeführt. 


lich fo heftig wurden, daß der eine dem anderen fein 
Weinglas an den Kopf zu werfen unternahm. der ſo 
Bebrohte bückte ſich ſchnell, ſo daß ein guter Spiegel 
getroffen wurde, der in vielen Scherben hernieder⸗ 
raſſelte. Der Kellner verlangte Erſatz des Schadens in 
Höhe von 45 Mk. Der Fremde zog feine Brieftaſche 


heraus und deponirte einen holländiſchen Hundert⸗ 


guldenſchein. Mit ſaurer Miene Ttechte er das Heraus- 


gegebene ein und entfernte ſich grollend. Als zwei Tage 


ſpäter der Geldſchein weiter wandern ſollte, ſtellte ſich 
heraus, daß er falſch war. 
* Beſtrafter Denuneiant.] auch in China giebt 


manchmal verdientermaßen ſelbſt übel ankommen. Eine 
der letzten Nummern der „Peking⸗ Zeitung““ enthält 


ein kaiſerliches decret, welches beſagt, der Cenſor 
Tang habe in einer Eingabe an den Kaiſer darauf auf 
merkfam gemacht, daß bei dem letzten Opferdienſt des 
Kaiſers im Tempel des Kriegsgoſtes eine Anzahl von 


nicht im Tempel geweſen ſei. Den Kaiſer tadelte dies 
und verfügte die Beſtrafung der erwähnten Perſonen 
wegen Pflichtverſäumniß. „Dies iſt alles ſehr aut“, 


heißt es in dem Decret weiter, „aber der Verfaſſer der 


Anklageſchrift hat es in ſeiner Beſchwerde Über den 
Prinzen Cheng, den Ceremonienmeiſter, unterlaſſen, 
dieſem die ihm zuſtehenden Titel zu geben; er hat ſich 
ſomit eines gleichen Derſtoßes gegen die Vorſchriſten 
wie die von ihm 
getadelten Perſonen, und iſt deshald dem Staats- 
aus ſchuſſe überantwortet worden zur Empfangnahme 
einer ſeinem Vergehen angemeſſenen Strafe.“ 

* [Ein ſeltſamer Sport.] Aus Newnork, 4. d., 
wird der „Fr. Ztg.“ geſchrieben: Unſere amerikaniſchen 
„Swells“ haben einen neuen Sport entdeckt, welcher 
den Vorzug beſitt, daß man ihn im Auslande nicht fo 
leicht nachahmen hann. Die Väter der neueſten Der- 
ritchtheit find — allerdings ganz ohne ihren Willen — 


dem Untergange verfallenen Landſtreicher, die Parias 
Es iſt bekannt, daß 


zum Verlaſſen des Derſtechs zwingen. Nicht ſelten 
werden blinde Paſſagiere dieſer Buttung von den Be⸗ 
amten erſchoſſen oder von den Zügen hinabgerollt in 
die Tiefe, ein ſchier unmenſchliches Verfahren, 
eine Enifchuldigung nur in der Thatſache findet, daß 
der großen Unſicherheit in den weſtlichen 
Gegenden, den faſt allwöchentlich ſtattfindenden 
Ausraubungen ganzer Eiſenbahnzüge ſeitens deſpe⸗ 
rater Strolche nur durch brutale Gewalt ein 


Damm entigegengeſetzt zu werden vermag. Man 


nennt dieſes heimliche und, wie man flieht, mit nicht 32 J. 
[Matthies, 5 T. — T. d. Werkführers Keinrich Kändſchke⸗ 
— S. d. Tiſchlergeſellen Friedrich Schröter, 1 J. 


geringen Gefahren verbundene Verfahren der Eiſen⸗ 
bahnzüge: „stealing rides“ und denſelben Namen 


führt auch der neue, elegante Sport, welcher in der 
That nichts weiter iſt, als eine getreue Nachahmung 
Eine der erſten derartigen 
Wetten gelangte kürzlich zum Austrag. Alfred Senker, 
ein Herr aus Somerville, Maſſ., verflichteſe fi), von 
Newnork nach San Francisco, alfo eine Gireche von 
ohne auch nur einen Cent 


jener VDagabondenreiſen. 


Fahrgeld zu zahlen, Einer feiner Freunde, der 
Millionär L. B. Griffin, ſetzte 1500 Dollars als Preis 
aus und ſtellte einen Detectiv an, welcher Senter auf 


nent ging wirklich vor ſich. Senter hatte ſich in die 
eines Landſtreichers geworfen, mußte 
aber, dem Abkommen zufolge, ſtets 
den Wagen erſter Klaſſe und unter 
Zwiſchen Newyork und 
jwiſchen Albany und Buffalo achtzehnmal 
feste man ihn unbarmherzig mitten in der Prairie aus 
und zehn Mal erhielt er von Beamten gehörige 
Prügel. Fünf Mal erboten ſich mitleidige Damen, ſein 
Fahrgeld zu entrichten, aber er bat ſie mit Thränen, 


Endlich, nachdem man ihn 180 Mal ausgeſetzt hatte, 


langle er nach einer Reiſe von drei Monaten in 


San Francisco an — — um ſchleunigſt in einem 


Palaſtwagen in den Norden zurückzukehren. 


Kühnheit und Ausdauer in hochgrabiger flufregung be- 
finden und bereits zahlreiche, des Kustrags harrende 


[Wetten ähnlichen Charakters entrirt haben, wird man 


begreiflich finden. Die Sicherheit des Neiſens wird da⸗ 
durch allerdings nicht vermehrt werden, denn in Zu⸗ 


| Runft wird der Beamte, bevor er einen Strolch hinaus- 


ſetzt, erſt forſchen, ob er es nicht mit einem verkappten 
Millionär zu thun hat. 
Kobylin (Prov. Poſen), 21. Novbr. 


Bahnwärter in der Nähe des Dorfes Rembichow todt, 
quer über dem Bahngeleis liegend, mit einem Schuſſe 
durch den Kopf, aufgefunden. Ein Arm war gebrochen, 
das Gewehr zerſchlagen. Es wird vermuthet, daß der 
p. Obol von Wilddieben überfallen, getödiet und auf 


das Bahngeleiſe gelegt worden iſt, um den Verdacht 


eines Ueberfahrens zu erwecken. Heute war der hal. 


*aus Monte Carlo] wird gemeldet: 
der Spieltiſche waren bisher größer als in en vor- 


das Caſino durch Umbauten zu vergrößern. Ein neuer 
Salon mit mehr Roletietiſchen IR bereits der Oſtſeite 


hinzugefügt, und ein Aufzug iſt unter Arbeit, um Be- 
ſucher ſofort von der Bahnſtation nach dem Caſino- 
| garten emporzuheben. Dies ſpricht gegen das Gerücht, 
dem zu Folge der eben verheiratheie Fürſt die Spiel- 


fäle zu ſchließen beabſichtige. Auf alle Fälle konnte 


K. k. öfterrei chiſcher Botſchaſter in Paris und am | die durch feinen Vater bewilligte Conceſſion nicht vor 


dem Jahre 1892 erlöſchen. 

London, 21. November. Bei den Orkney-Infeln 
find 158 Walfiſche geſtrandet. Diefelben wurden auf 
einer öffentlichen Derſteigerung in Kirkwall für den 
Preis von 170¼ £ftr. losgeſchlagen. 

= In Ocean Grove, unweit Newyork, hat man jetzt, 


wohl zum erſten Mal, einen ernſtlichen Verſuch zur 
Die 
„Didaskalia“ ſchreibt darüber: Der dortige Wellen- 


Ausnuhung der Kraft der Wellen gemacht. 


motor beſteht aus Breitern, die zwiſchen den Pfeilern 
des Landungsſteges in Angeln hängen. Die heran 
flürmenden Wellen bringen die Breiter in eine pendelnde 
Bewegung, welche in geeigneter Weiſe auf Pumpen- 


hkolben übertragen wird, Die Pumpen aber befördern | 
Seewaſſer in ein zwölf Meter hoch gelegenes Wafler- | 


becken, aus welchem man es zur Sprengung der 
Straßen der Stadt entnimmt, zu welchem Zwecke ſich 
Salzwaſſer beſſer eignen ſoll, als Süßwaffer, weil es 
Luftfeuchtigkeit anſaugt und ſomit die Staubbildung 
länger hintertreibt. der Betrieb des Wellenmotors 


koſtet nichts, und es iſt eine ſolche Maſchine hier fehr | 


gut am Platze. Das ſchlimmſte, was ſich ereignen 


kann, iſt, daß er einige Tage ſtillſteht und man das 1 


Sprengen einftellen muß. Dem iſt aber durch die An- 
lage des Waſſerbeckens mit feinem erheblichen Waſſer⸗ 
vorrath in der Regel vorgebeugt. 


Gegner iſt ein anderer, nicht in der Garde ſtehender 
Offizier geweſen. Heute wurde die Leiche Frohweins 


* [Ein bedenklicher Schütze] muß der Herzog Alfred 
von Edinburgh ſein. Derſelbe war neulich bei Loburg 
auf ber Jagd, ſchoß und traf nicht das Wild, auch nicht 
die Luft, ſondern einen mitjagenden Offizier in das Bein. 

Iaunerſtreich]! In einem Crefelder feinen 
Reſtaurant fanden ſich ein paar anſcheinend noble Herren 
ein, die ſich zu einer Partie Piquet zufammenfeßten. 
Die Herren bekamen jedoch bald Differenzen, die ſchließ⸗ 


das 


in 
den lugen 


Er hatte 
feine Weite gewonnen. Daß ſich nun unſere ſämm- 
lichen vornehmen Faullenzer über dieſen Triumph von 


[Nord.] Um 
zwei Stück Vieh zu verkaufen, begab ſich der Förſter 
Obol aus Czelusczin vorgeſtern früh auf den Vieh- 


Bände erſchienen. Der ſechſte Band bringt eine Dar- | ae e ee eee einen 


ſtellung der Kämpfe bei Belfort, Dijon und Pontarlier 
von Dr. J. Steinbeck und im ſiebenten Bande ſchildert 


Die pronte j 
e beſchloß, 


Dezember 11, 
a 


Schiffs ⸗Nachrichten. 
ftrandet. 


Steven aus dem Waſſer hervor. 
London, 21. Nobbr. Man befürchtet, daß die vor 


Bark „Roſalind“ (aus Stahl gebaut) mit Mann und 
Maus verunglückt iſt. — Der Dampfer „Minna“, von 
Liverpool nach Kopenhagen, iſt im Pentland Firih ge⸗ 
ſtrandet. Der Dampfer „Planet“ iſt bei Deal geſtrandet. 

Newyork, 22. Noobr. Die Hamburger Poſtdampfer 
„Hammonia“ und „Bohemia“ find, von Kamburg 
kommend, gefiern hier eingetroffen. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Danzig, 23. November. Als ich vor einigen Wochen 


traf, war ich erſtaunt, am Bahnhofe keine Droſchke 


Hotelkutſcher erklärte, nur Gäſte ſeines Hauſes mitnehmen 


zu dürfen, den einigermaßen weiten Weg durch den in der 
[Nacht ftark gefallenen Schnee zu Fuß zu machen. Eine 


kleine Derfpätung abgerechnet, hatte ich von dieſer Prome- 
nade weiter keinen Schaden, konnte jedoch nicht umhin, 
meinen Freunden mein Erſtaunen über die mangel 


haften Droſchken Einrichtungen in Elbing auszudrücken, 


und meinte dabei im Vollgefühl eines alten Danzigers, 
fo etwas könne in Danzig nicht paſſiren. Nicht gering 
war daher meine Ueberraſchung, als ich am 18 d. M., 
Abends 11½ Uhr, nach Ankunft des Zuges von 
Königsberg, auch auf dem hiefigen Bahnhof Legethor 
eine Droſchke nicht finden konnte. Da die Kotelwagen 
nicht berechtigt find, weitere Lohnfahrten als bis zu 
ihrem Haufe zu machen, fo mußte ich mich auch hier 
in Danzig, wie in Elbing, entſchießen, zu gehen. Man 
ſagte mir am Bahnhofe, daß zu dieſem Zuge zu er- 
ſcheinen kein Droſchkenkulſcher verpflichtet ſei, mitunter 
aber doch eine oder zwei Droſchken einträfen. — Iſt dies 
wirklich der Fall? Solite ein mit Gepäck heimhehren- 
der Danziger, der nicht gerade in der Nähe eines Kotels 
wohnt und nicht von den Geinigen mit Fuhrwerk er- 


wartet wird, durchaus gezwungen ſein, entweder im 
Hotel zu übernachten oder den weiten Weg etwa nach 


der Aliſtadt, zu Fuß zurückzulegen? 
Iſt dem ſo, dann bleibt mir nichts übrig, als bei 
den Elbingern Abbitte zu thun, weil ich ihre Einrich⸗ 


tungen für fo kleinſtädtiſche und tief unter Dans D. 
J. 


ſtehende gehalten habe. 


Standesamt vom 23. November. 
Geburten: Fleiſchergeſelle Ferdinand Neidenberger 
T. — Zimmergeſelle Friedrich Pankau, S. — Deck- 
offütier a. D. Max Schnorkowski. G. — Bächermeiſter 


Schmid, T. 


Heirathen: Gewehrfabrik- Arbeiter Robert Theodor 
Kurowski und Martha Marie Zalewski. — Schloſſer-⸗ 
geſelle Johannes Richard Günther und Johanna Julie 


Dragheim. — Königl. Regierungs- Hauptkaſſen-Kaſſirer 
Kari Gedack und Martha Luiſe Dähnke. 

Todesfälle: Frau Elife Karoline Arnold, geb. Fodiing, 
— T. d. Provinzial Gteuer-Gecretärs Eduard 


20 T. 
— Unehel.: 1 T. 


Frankfurt, 23. Novbr. (Abendbörſe.) Deſterr. Erebit- 
schien 289. Franzoſen 202%, Lombarden 110 ½, ungez. 
4% Goldrente 868, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: feſt. 
Wien, 23. Rovbr. (Abendbörſe.) Oeſtern. Krepnacnen 


323,25, Franoſen 237.10, Combarden 128,75, Galizien 
184 50, ungar iſche 43 Goldrente 101,70. Tendenz: be ı 
Schrüt und Fahrt verfolgen und Betrug verhüten baupiet. 
den Con- 


Paris, 23. Novbr. (Shluhcourfe) Amortif. 3% Rente 
zoſen 521,25. Combarden 286,25, Türken 17,45 fegypter 


854,06. Tenden: träge, Rohzucker 1880 loco 28,70, weißer 


Zucker per Novbr. 32,60, per Dezbr. 32 70. per Jan. 


April 33,70 per März-Juni 34,50. Tendenz: behauptet. 
London, 23. November, (Schumcourie. Engi. Cons 


97/16, per Deibr., 3% preuß. Gonisis 105%. 3% Ruſſen 
von 1889 
86% Kegypte 91½, Plaßdiscont 4%. Tendenz: 


weitere Meldung 11583. Tendenz: unregelmäßig. 


Petersburg, 23. Nov. Wechſel auf London 3 M. 33 78, | 


2. Drientanleihe 98, 3. Ortentanleihe 99. 
amerik. N 


Der Juli Auauft 5a d. 


/a. 

127, Eanadtan-Bacific - Aelien 
au, Chic. -u. Norty Wes 

Hi] 


Neis. Central- u. Audion-River-Aetien 180%, Nort 
Vac eherreb-Achie: 
erred-Relien 59½, Bhilad 


NRNohzucker. 

Prinelbericht von One Berine. Danis 
anzig, 23. November. 
ige Merih if 
tranſito france Neufahrwaſſer, 5 
Ragbeburng, 23 Non, Mittags. Stimmung: ſchwächer. 
November 11.5, K Käufer, Dezember 1,2½, AN do. 
Jane, 11.75 MA 


. 


do, Januar 11.75 SE do. Januar- 


N 
März 11,90 M do., April 12,20 M do. 
a Butter. 


Kamburg, 22. Nopbr. (Bericht von Ahlmarn u. Bopfen | 


Freitags-Notirung hamburgiſcher Importeure und Exvor⸗ 
teure, Netto- Al Hof- und Dieierei-Buiter, friſche 
wöchentliche Lieferungen: 

1. Klaſſe 170-112 Ak, 2. Klaſſe 107—109 A, 3. 


Ferner Brivatnofirungen, per Su Ailogr.: 

Geſtandene Partien Hofbutter 10-105 AR, ſchl 
holfteinſſche und ähniſche Bauer - Butter 95-100 
e Bin eſtländiſche Meiere: - Butter 90-100 
unverzolit, 
1 9 n ine en N 
amer Raniſche, neuſeeländiſche, a 2 30- 
unverzollt, Schmier und alte Butter aller Art 30—40 a 
Aer 5 

er 


Standwaare und fremde Sorten fill. 


eſtf. Marken 1 
homas- 


eutſcheg 
„Marke Mudel 


Amſterdam, 21. Novbr. der Dampfer „Mars“, 
vom Mittelmeer nach Amſterdam, iſt dei Noordwnk ge⸗ 


Terſchelling, 20. Nopbr. Von dem auf Terſchelling 
geftrandeten deutſchen Schiffe „Urſula“ ragt noch der 


ca. 10 Wochen von Aspinwall nach Mexico abgegangene 


Morgens gegen 8 Uhr per Eiſenbahn in Elbing ein⸗ 
zu finden, und mußte ich mich entſchließen, da der 


lau a. Pr. Stargard, 
Berlin, Lieutenants. 


I teil: A. W. Aafemann, ſämmilich in Danz 


beim Gebrauch des Meteor-Füllfederhalters; in allen 


Boch! praßtiſcher Gegenſtänd 
dom 
| würdisheit und Golibilät aller von ihr angebotenen 


91,00, 3% Rente 87,55, ungar. 8% Goldr. 87½, Fran- = 
Die beite Gewähr 


do. N 
k. 22. November. (Schluß Courſe) Wechſel auf 
kannt worden. 


. — ——³2ů —ᷓ 
Der af Dar: Biene bie IIER., ne a 

ö Zingangszolls auf auslän 

bebannfiich ale auslänziſchen Liqueure in Deutſchland 

nahem unverkäuflich geworden. 


betroffen, e h 
wiegend allein an Eingangszoll 5,4 


57 N 
Stimmung: ruhig, ſtetig. 
11.15.20 M Baſts 88“ Nendement inet. 5 
un 
anderen Benedickmer deutſchen und 
do,, Januar März 11,95 M do. April Cole 
N el E 3 wat k 
Abends. a ſtezig. November 11,80 M Käufer, 


ehen un 
Gaſtwirthstages in Gteitin 


| iheilmeile u ſparen⸗ 


102 -1U6 AA per 50 Hilogr. Neito-Gewicht, reine Tara. 
malte Hamburg. Als Heberpreiie wurden 1 K bis 
5 mehr bezahlt, enden: ruhig. 


ö | i i 
ühnmläche, galtiiſche und ähnliche 65-70 MR | fragen, auf daß He überall mit ihren zauberiſchen 


weilenden dur 


Markt verlie ruhig, weshalb Notirungen trop b 
der Kopenhagener Beſſerung unverändert gelaſſen ſind. ſind mit 
feinſſem Berſtändniß sufammengeftelli und die beliebteiten 


der 


Eileen 


Nußtzohle Korn I 13.00 — 14,50 M, 
bis 14,80 A, do. Korn 3 
10,011 SO, Nußgruskohle 9, 
eltkohlen: 1 


ohle 14 SA, Ztußhoß 5 N en 


21— 2, 0 erechnung 
in Mark pro 1001 Kilogr. und, wo nicht anders bemerkt, 
ab Werk. und Eiſenmarkt feſt bei fortgeſetzt 
fleigenden Deiember. 


Hanſen. Dialmoe, Getreide. — Minerva Peierſen, 
Aalborg, Holz. — Cambria. Webſter Sunderland, Hol. 
Lina _(GD.), Scherlau, Gteitin, Güter. — Karen, Sau, 
Nexoe, Kleie. — Königsberg Wincheſter. Newegſtle, Holz. 
— en 17 1 en 5 ann S In aut 155 
menien, Faxoe, Kleie. — nix, Hanſen, ng, 

- Anapira, Gpeed. Gunderland, Holz. — Volant, 


011. 
Shearer, Sunderland Hol. 
beer Sunber ti Fichte m Sick 


8 8.8 ib: Fremde. ’ 
Hotel de Berlin. v. Buſſe a. Pommern, Bertram a, 


Rexin, Henneberg a. git Carwen, Auednau g Gr. Liniewo, 


Biebrach a. Hebille Major Kuntze a. Or Böhlkau, Ritter ⸗ 
gufsbeliber, Men’a Braungberg, Oberlehrer. Gchöppen- 
endemann a; Graudenz, v. Doß a. 

aumann a. Braunſchweig, Gerſon 
d. Berlin, Naack a. Berlin, Boßern a. Hamburg Erlangen 
N ; aus Dresden. 


a . 


Seeliger a. Mewe 


Kotel En h ; ick 
apftän. Alberti a. Neuteich, 
Pöl a. 50405 Cages 1 dan 
er a Gera, Engelmann a Zittau 
a. Rhein Fehling a. Berlin, Seyffert a. Landsberg a. N., 
Nickel a Köln. müller a. Plauen, Jacobi aus Berlin, 
Springer a, Königsberg Holdorf a, Berlin, Storch aus 
Leipzig, Milewski a Guben, Wiencke a. Berlin, Schwal⸗ 
Rane Ban, Albers a, Bremen, Zeuner aus Hanau, 

aufleute. . ; 


Verantwortliche Redacteure: für den polktiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Citerariſch : 
5. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels., Marine - 0 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſera 


erg 


77 
Kein Tintenfaß mehr 


Schreibwaarenhandlungen erhältlich. Akt. Ges. . Klein⸗ 


mechanik, Zürich. 


Friedrich Weiß, T. — Arbeiter Julius Walberg, G. — 
Arbeiter Joſef Roszewski, Gl — Landmeſſer Ernſt 


Weihnachtsanzeigen heitangen der Welt be. 


orgt prompt und unter bekannt coulanten Bedingungen 
de Central Annoncen. edition von B. L. Daube u. G0. 
in Danzig, Heiligeseiſtaafſe 13. 


K. K. K. Bergmann's Parfüm „Königin der Nacht“, 
A. K. K. Bergmann's Tolle 5 Fits aus- 
a N = 5 Bas Gr zu 35 U. 50 Pf. 

„ K. HRK. 2 Setfen. 

5 4 da a 305 paar 

„ K. N. ann’ ahnſeife- Za „ 
ie ee das de 40, 50 u. 100 nr 
echt nur aus Waldheim i. S., findet man in beſſeren 


85 s Parfümerie-, Droguen- und Ansthehen-Geichäften. 
Börlen-Depeiden der Danziger Zeitung. | 


Niemand ſollte verfäumen, ſich 
den das Verſandgeſchäft Men 
Biesnit unberechnei und portofrei 

en. 
aa e e man ie von dem Behannlen Zei 
erwarten 5 us. 
be e e ee e 
e eine e anderer reizender Weihn 2 
ie firenge Reelität der Firma bürgt für die Preis 8 


n Weihnachis- Catalog, 
ven, B Oplich, Keinsig- 


* [7 
verſendet, kommen 


für die vortügliche Wirk- 
ſamkeit der Jan'ſchen 
echten Sodener Mineral- Paſtillen ift der enorm hobe, 
jährlich ſich ſſeigernde Conſum. In der That it aber 
lane e aug, Alt dle Meeren ein bearünbeter 
günſtiger Einfluß auf die Magenfunctio be T. 
Fays Baftillen find in allen Ayoihehen ü 85 Pf. die 


Schachtel erhältlich. 1 
22%. Türken 17½¼½, ungar. 4 Goldrents | 
feſt. 
— Havannazucher Nr. 12 1½. Nübenrohucker 11¼, 


i t iſt übrigens das wunder“ 
‚Allgemein bekann * 9 ben an he 


0000 
21107 mit ſeiner den höchſten Grad der Bollkommen- 
heit erreichenden Maſchinen-Ausrüſtung feinen Pro- 


bductionsmit'eln und feinen philanthropiſchen Einrich⸗ 


tungen. N h 
Sioei goldene Medaillen find für die Gectien der 
Arbeite wohnungen und Verſorgungseinrichtungen zuer⸗ 


len eo ennte eee Bönddietine“ 
d der zöſliche ſogenannte „Liqueur Benédictine 
eher 80 105 Liter flaſche e e 3 
 hoftel, 
man den bisherigen Preis der Waare felbit hin, fo iſt 
Flaſche unmöglich. 
für eine 0 8 


* B 
1889 hat ſogar einflimmig 
enburg“ den ten Preis. 
Medaille wuerka nt; alle 
ausländiſchen Ur- 
die mit concurrirten, ſind leer ausgegangen. 


dem „Benedictine 
d zwar die große goldene 


wird de 
ebenfalls in Deutichland fertig geitellt, und zwar in 


Heller ſche Spielwerke. 


Mit der Fabrication der Heller ſchen Spielwerke iſt 
das Mittel gefunden, die Multk in die ganze 71 15 u 
kungen die Freude des Glücklichen erhöht, dem Unglück⸗ 
lichen Zroft und Linderung verſchafft und allen Fern- 
ch ihre Melodie herzbewegende Brühe aus 
der Keimath bringt. In Hotels, Reſtaurationen u. w. 
erſetzen fie ein ganzes Orcheſſer und erweiſen ſich als 
beites Zugmi tel für das Publikum. 

Die Repertoires auch der kleinſſen Werke 
Gebiete der Opern., Oy retten 


Schöpfungen auf dem 


und Zanımufik, der Lieder und des Choralgeſanges find 


in erſter Einie be⸗ ückſichtigt Thatſache iſt ferner daß 
Fabrikant auf allen Ausitellungen mit erſten 


Breifen ausgezeichnet Lieferant aller eurspätichen Höſe 


| it und ihm überdies jährlich Tauſende von Anerkennungs- 


ſchreiden zugegen. 

Die Heller ſchen Spielwerke find daher als paſſendſtes 
Geſchenk zu Weihnachten Geburts, und Namenstagen 
und außerdem als ſchönſſe Gabe für Seelſorger, Lehrer, 
Kranke u ſ w. zu empf. hlen. 
Vertrauenswürdigen Perſonen werden Theiliahlungen 


A, bewilliet und es empfiehlt ſich ſelbſt bei kleinen Aufträgen 
ſich direct nach 


Bern zu wesden, da die Fabrik nur 
Niederlagen in Interlanen und Niza hat. Illuſtrirze⸗ 
Preisliſten werden franco zugeſandt. 


BEE NE ͥ ᷣ aan ae In N re I 


5 = gros. De ax N 5 | 
iebr. Freymann, soblamartt 29. 


8 
Eröffnung jänmtlicher Geſchäftsräume Eröffnung. 
Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu billigften Fabrikpreiſen gegen Baarſyſtem ſtatt. 
Specialität für Kleiderſtoffe in reiner Wolle und Halbwolle vom vitisten bis zum allerfeinsten Genre. MM 
Gpecialität für Leinen, Tiſchgedecke, Bettwäſche und Nachtwäſche ener Ware Regligs und BE 
Gpecialität für Bettstoffe als Einſchüttungen und Bezüge in Leinen und Baumwolle aus beſtem Material. UM 


Gpecialität für Flanelle und Friſaden, Schlafdecken und Reiſedecken. 


Neu aufgenommen und in größter auswahl vorräthig: 
Damen-Mäntel in allen nur denkbaren Facons vom einfachſten bis zum hocheleganteſten Genre zu unerreicht billigen Preiſen. 
Schwarze Seidenstoffe nur in den anerkannt erprobt haltbarſten Qualitäten in größter Auswahl. 
Teppiche, Vorlagen und Läuferstoffe in größter und geſchmackvollſter Wahl Gardinen in engl. und ſchweizer Fabrikaten, Möbel- 
und Portièren-Stoffe in entzückendſter Auswahl. 
Bettfedern, um Maſſenverkauf zu erzielen, in vorzüglichſter Qualität, garantirt ſtaubfrei, zu ausnahmsweiſe billigen Preiſen. 
N Unfer Atelier für hochfeine Herren-Confertion nach Maß befindet ſich in der I. Etage. — Stofflager aus den renommirteſten Fabriken des In⸗ und Auslandes 
1 n N in denkbar größter Auswahl vorräthig 5 N 
50 Anfertigung nach Maß unter Leitung eines berühmten Wiener Zuſchneiders mit Garantie des guten Sitzes in kürzeſter Zeit. 


Größtes fertiges und ſtets vorräthiges Lager in Herren- Confection, beſtehend in: 5 
Winterüberziehern von 10 Mk. bis 50 Mk. Compleite Herren-Anzüge von 12 Mk. bis 15 Mk. 


Herren-Hosen von 2,50 Mk. bis 10 Mk. Complette Herren-Anzüge in reiner Wolle von 15 Mk. bis 30 Mk. 
Reife-Röcke, Kutſcher-Mäntel, Schlafröcke und Livree-Anzüge in größter Auswahl. 
Unjere ſämmtliche fertige Lager-Confection zeichnet ſich durch ſauberſte Arbeit und tadelloſen Sitz aus. 


Fortwährender Eingang sämmtlicher Neuheiten der Saison. 


1 1 
NG Am Montag, den 2. Dezember * 
92 eröffne ſch meinen diesjährigen 


Paul Nudolphn, Danzig, 


ann e ee ende 
anufactur-, Leinen, un Uriwagren-Yan na, 
N Nähmaſchinen-Geſchäft. (2550 y: 


Für unſer Comtoir ſuchen wir 


einen Lehrling 

mit guter Schulbildung und guter 

Handſchrift. 5 (2643 

Carl Steimmig u. Co., 

Eiſengießerei- und Maſchinen⸗ 
Bau-An ſtalt. 

Gut ausgeb. und beſtens empf. 
Materialiſten etc. 
ſucht ſtets in größerer 95 
3. E. ee ee Zoblasg. 2. 

ücht., verh. Inſpekt. 29 Jahre 
Eindicken hut 


Die e eines Sohnes ze gen [ In 
gare ee ne 
„längerem 9 
mie ni gelee Mer 6 Upedllan 2,0. Degener 
heime Kriegsräthin Güteranmeldungen erbittet 


Zudowika Schmidt von Oſten 


Dritter öffemlicher Vortrag. | 


Mittwoch, den 27. November 1889, Abends präc. 8 Uhr, 
im Apollo-Jaale des Hotel du Kord: 
Vortrag des Herrn Profeſſor J. G. Vogt, 
Leipzig, über „Volks- und Straßen- 

leben in China“. 
Eintrittskarten für nummerirte Plätze AM 1,50, für 


nicht nummer irte Plätze ü JUL 1.00 und Schülerbilſets a Jul 0,20 91 f 
find bei Herrn E. Kaak, Wollwebergaſſe 23, wie auch an der Mlraunfer- Schabſonen für Weiß. Schulterkragen unter beſch. Anſprüch per 1. Jan. 


an 
Abendkaſſe zu haben. (2502 Stickerei in verfchiebenenneuelten] in Chenille und Plüſch, |dauernde Gtelung. 


„unt. F. Z. 
a 5 5 l 25 943 an die Exped bes Geſelllgen 
eee . Danzig 1 u eh ſeid. Damenſchür zen in Grauden erbelen. (2521 


und Cachene; ce e Aut, 1er 
Wälhe-Öegenflünde 


in jeder Art für Herren, Damen und Kinder, 
ſowie ganze 


vor König iich chen. 
„ 2 Zahn 2 M. (2172 7 + 
richtsgeb F. F. Schröder, tt 
"Denia, den. November 1 5 Danzig, Langgaſſe 8. Ausſta ungen II fi K N 
Gertatsftfelber zes ROTE fl. Herrmann, Tiſcheugen, Handtüchern, Betten eic. 
erich amtgoerichts XL. laſſe ich in meiner eigenen 


Monogramme 


| Glegante ’ 


geführt durch 


Guſtas Illmann, 
Milchkannengaſſe 32, IV. 


de 


2 Das früher von Sikorski 
u. Sternfeld benuhte Ca- 
den⸗Lokal Kohlenmarkt 11 
iſt oom 1. Januar 1890 ab 
event. auch feüher auf 
1 1 5 Zeit weiter zu ver- 
m 


Portiechaiſengaſſe. 


ei. Beldfchrank bill. zu ver Kaufen 
Kopf, Maßhauſche Gaſſe 10 Naber 4 beim Eoneure⸗ 
In Billa bei Chur), Gtalion ite 


Morxoſchin ftehen E ; Verwalter 5 ae 
11 Stiere und 2 Sullen,|E Frauengalfe 36. 


weijährig und fett, zum Verkauf. 
29895 } K. Kantak 


Klüpreo Rrsing 
U fz Tm w- a 
25 


E Damenschneiderel/ E 
0 rel e 


++ * 
Bekanntmachung. empfiehlt in reichhaltigſter Aus- 40 0 3 N) N h 5 8 
er am 20., 21. und 22. d. aden e 150 Bi 8 Feld Herren 0 K il ur i K u f Ein kleiner gebrauchter 5 Kaiſer⸗ 
* aufs ſauberſte unter Garantie für tadelloje Ausfü 5 0 8 
N and 91 7 jeder art, fertig ſtellen und bitte ergeben um elällige Aurfräge Ebi de mit ad bee ul e 
Glacshandſchuke mit Peli und e k. Dorft Graben 53. 6d, Teſch. I: ee 
® Confeet. nennen, Die ſächſiſche Schweiz 


* pothekenkopitalien zur 1. 
II gelte aufhiesigeürundstücke 


ollfutter, 
Ball- u. Geſellſfchaftshandſchuhe, i 
— ma billigst P. in e, Langen- 


Jagd⸗ und Fahrbandſchuhe, 
[MNiiitärbandſchuße in Leder und 


Paul Rudolphy, Danzig 


öl gangenmarkt 


und Dresden. 


37. J. 370 7 5 
Das Vorſteher-Ami der 5 Eoecialität: Siegenlederhand- | ä 3. Danziger Geſangverein. 
Kaufmannſchaft. ſchuhe von e Hali- N i Jch füt 5 one 5 Montag, den 35: er. 
Damme, 835 hlipf, Ern ird jedtke 2 44575 bert aur in der Aula des flädtiſchen 
Das Grundſtück ſchetten, Knöpf 9 TS Sale bei Boten Gnmnafiums 
2 g onen letzte Alavierprobe zum 


„Elias“. 


2 II di 
| ünchner Bier. 
eitmütel geg.] Eine renommirte Münchner Dittwac, den ZT. er. 
. Ner- Greßbrauerei erſlen Kanges Abende 7 100 10 i 
u oenleiden iſt allein wünſcht mit einem bedeutenden erſte Orcheßerprobe im 
WMoas ächte Prof. Dr.] Bierhändler oder Reftauraterr, Schützenhauſe. (2633 
Siebers behufs Alleinverkauf ihrer Biere 
für einen größeren Ranon in 


Ager feiner Galauteriewaaren 
Nerven = Elixir, Verbindung zu treten . Opern⸗Certe en 170 


Cuxus- und Gebrauchs- 8 
A tik N 83705 80 2 8 eee 
iz ä an so an n 2 
rtikel. e cal Alfted Winter, 


Bazar für Geschenke. 1 nem, aha . . Einige tüchtige äithoge Anfalta Bruker 
ae. Schnellpreſſenbetrieb 


Al ner ein 1 S chriftſ etz er 
21, Langenmarkt 21, 


önnen eintreten 
Buchdruckerei Otto Siede, 

10 vis-a-vis Hotel Engl. Kaus. 

Gpectalttät: 


K Elbing. (26 
R Ein Cond itorge hilfe Gtiquettes, Blacate; Bifiten- 
harten, Anzeigen aller Arte 


wünſcht unter beſcheidenen An. 5 ! 
Sithographifhe Auſtalt 


8 Langenmarkt 6. 


Zimmer Nr. 
Daſſelbe hat einen Flächenin 
alt von am mit einem 


Rußungswerib von 1500 , Abreiß — 
Kaufbedingungen find, einm © 

leben Gericheichreiberei VIfl.] für das Jahr 1890 

Alen ei Caution if event.] mit ausgewählten Pichterſprüchen 

"Da ein Mindeſtgebot in pleſem ie eurgtenter künſtleriſcher Aus 


Naehe überhaupt nit ge. ug per schiedene Muſter) 


e 
rlchtsſeitig gelebt wird, wird ſich i 5 
eine ſelten günſtige Gelegenheit eee e 9570 bl. 


ur Kapitalsanlage bieten. 
258150 1 Ein Beibeilister- 2 do. „ 80 Pf. 
do 1 Mk. 


Auction. a 


12 do. „ 3,75 Mk. 
Mittwoch d. 27. Rovbr. d. J, „ A Nn. 
Vormittags 10 Uhr, 


112d 

nach außerhalb franko Porto. 
ſoll das Inventar des geſtrandeten 
ſchwediſchen Schiffes Maria, be- 


L. Lankoff, 
ſtehend in 


3. Damm 8. (2629 


ur 50 


Revolver von , k. 75 Pf. an, 
echt engliſche Bulldogg, 


vernickelt und gravict, mit zuverläſſiger Sicherung empfiehlt in 
großer Kuswahl billigſt (2543 


sprüchen Stellung als 
Marzipanarbeiter. 


2 1 „H. in d , 
Segel, Anker, Ketten etc, M ens Ernſt Flemming, Sange Brücke 16. ; 5 E gab Ser Sig. erbeten. Fr. Haeſer, 
im Gaſthofe des Herrn Goerh ; f — — — ür Oft- Weſtt ird i 
zu Bohnſack meiſtpietend gegen 19, Engliſche und ſchleſiſche f Twponelner lelnunde ah, Yabrikin eb e e uns Ion 


9 75 Er i 
Maſchinen-Kohlen n | ale let jun 
4 i ngen, i 
1 ih Den der beſſeren Detail- a 9 711 ckſachen jeder Art. 


empfiehlt für den Haus bedarf billigſt 


gleich baare Bezahlung verkauft 
26 4 


werden. 
Gtutlhof, den 22. Novbr. 1889. 
Der Kal. Strandhauptmann. 


Stoffwäſche 


in den neueſten Facons empfiehlt 


genau zu Fabrikpreiſen jelbit a 192 
L. Bank ud. Freymuth, Frauengafie 21. ade ce wi oa 0 1 0 1 gefügte Beleidigung nehme 
+ : ‚ankoff, — :M 10 (8995 icfeit u 55 . Sn e ich hiermit e ge 
Damm 8. m „einer keine Anlagen bargen i dier, da räule 
D. „Weichſel“ E. Flemming, Lange Brücke 16, Fiala p flachere 9060 aubeit nder = Buchmeier eine anftändige 


Vertreter der berühmten und anerkannt beſten 


Siemens Patent invertirter Regeneratin⸗Breuner, 


Reglstrator 


labet bei günſtiger Witterung bis 
Dienſtag Mittag nach (2632 


it guter Hondschrift für ein uit Gehrke 
horn. 460 Stück „lerſetzen pollſtändig das elect. Licht zur Beleuchtung von Laden- 0b len verpfichte micn hiesiges kaufmännisch. Comtoir Aug 0 6 hr 2855 
Güter-Zuwelfungen erbittet geg Localitäten, Reftaurants etc. Ein Brenner genügt vollitändig, ion Betrag Sofort zume 0 gesucht. Bewerbungen mit An- Letzkauerweide. (26 
Dampfer-Gejellichaft Such Stunde ı a Aft. Seden Apen er eng der che unter] Drud und Berl . 
= ulter fteht zur gefl. Anſicht. elt wird. und der Gehalisansprüche unter ruck und Be 
Make —— (2612 — 2630 an die Expedition dieser] von fl. W. Kafemann in Danis. 


77 waaren-Fabrik von 9 F 
„Fortuna“. ming, Dresden, Wettinerſtr. 4, Zeitung zu richten. Hierzu eine Beilast. 


Nachdr. 
verboten.) 


Goldene Hochzeit. 
A. Fromm. 


Goldene Kochzeit! Seftlih geſchmückte Räume, 
Blumen und ſinnige Geſchenne in Fülle, eine 
frohbewegte Schaar von Kandern, Enkeln und 
Urenkeln, die von nah und fern herbeigekommen 

d, die feltene Feier begehen zu helfen, und in 

rer Mitte das Jubelpaar, mit der goldenen 
Nurthe geſchmückt vor dem Prediger, der den 
Bund aufs neue einweiht. — 

Nichts von alle dem. Die alten Leute freilich 
find. da, die heute vor fünfzig Jahren in den 
Eheſtand traten, aber ſie ſind allein, und ihr 
Zimmer iſt nicht nur jedes Feſtſchmuckes bar, 
ſondern auch in der unbehaglichen Unordnung, 
die einem Wohnungswechſel vorangeht. 

Vor fünfzig Jahren waren ſie in dieſes Haus 
eingezogen, aber nicht in die nämlichen Räume im 
Hinterhauſe, die fie jetzt inne haben, ſondern in 
das ſtattliche Vorderhaus. Es gehörte dem jungen 
Gatten, Chriſtian Weigold, wie es vor ihm ſeinem 
Vater und feinem Großvater gehört hatte. Da⸗ 
mals war das Haus Weigold eins der erſten Ge 
ſchäftshäuſer der alten Kandelsſtadt geweſen und 
war es auch noch manches Jahr geblieben; dann 
aber halte es angefangen zu wanken und war 
zuletzt gefallen, um ſich nicht wieder aufzurichten. 
In dem Maßze, wie ſein Vermögen ſich verringerte, 
hatte Chriftian Weigold ſich in feiner Wohnung 
beſchränkt, er hatte Miether aufgenommen und 
war aus dem erſten Stock in den zweiten, aus dem 
zweiten in den dritten gezogen. Zuletzt, als er 


das Haus verkaufen mußte, hatte er ſich in die 


kleine Wohnung im Hinterhaufe geflüchtet und 
dort zurückgezogen und von allen vergeſſen mit 
feiner Frau gelebt. Sie hatten nichts mehr, was 
an die Außenmelt knüpfte; der einzige Sohn, 
en ſie großgezogen halten, hatte nicht gut gettzan 
und war, nachdem er ſich mit dem Vater über⸗ 
worfen hatte, nach Amerika gegangen; und ſie 
hatten nichis mehr von ihm gehört, bis ſie vor 
nn die Nachricht von feinem Tode 
Chriſtian Weigold hatte im Laufe der Zeiten 
vieles aufgegeben; aber mit aller Zähigkeit, die 
ihm blieb, halte er an dem Haufe feſtgehalten, 
in dem er geboren und aufgewachſen war. Nun 
hatte es zum zweiten Mal den Beſitzer gewechſelt, 
und der neue hatte ihm gekündigt. Es war für 
den alten Mann ein härterer Schlag geweſen 
als der Tod des Sohnes, den er ſchon lange 
verloren hatte. Er hatte in der Vorſtadt eine 
Wohnung gefunden, freundlicher und geſunder 
als ſeine jetzige; aber was galt ihm das, der mit 
den alten Räumen mehr als ſein halbes Leben 
fortgab! Je näher die Zeit heranrückte, wo er 
das Haus verlaſſen mußte, deſto düſterer und 
ſchweigſamer war er geworden; aber das Un⸗ 
vermeidliche ließ ſich nicht umgehen, und eines 
Tages hatte er zu feiner Frau gefagt: „Wir ziehen 
am dritten des nächſten Monats aus.“ 
geblickt. „Am dritten?“ hatte fie mit zitternder 
Stimme gefragt. N 95 
„Ja wohl“, war die kurze, barſche Antwort 
geweſen. „Iſt nicht ein Tag dazu fo gut wie der 
andere?“ Sie hatte geſchwiegen, wie ſie es 
ſchon fo lange that, wenn ihr Mann fie 
rauh anließ. Ste wußte, er meinte es 
nicht böſe mit ihr; und ſie begriff auch, daß er 
rr. ̃ͤ rr ĩðͤ v ĩðV2v ĩͤ 


Alle Rechte vorbehalten. 


Preis gekrönt. 5 
Roman von on Baron von Noberts, 
{ 0 
28. 
Eine Nachricht aus Wiesbaden von Frau 


v. Helling! 

Frau Kölz poſaunte es frohlockend über den 
Mittagstiſch. Von allen Seiten ſtürmten die An- 
fragen. Es war rührend zu ſehen, welche Theil- 


nahme und welche Verehrung Paula in ihrem 


Unglück genoß. Durch ihre Verwittwung ſchien 
fie gleichſam dem „Billigen“ zurückgegeben. Die 
Kochzeit mit bem reichen Majorats- und Frei⸗ 
heren hatte fie dem Kreiſe enifremdet, und ihre 
rauſchenden und blendenden Erfolge hatten den 
Abſtand erweitert — nun kehrte die Erinnerung 
an die Zeit, da fie noch unter ihnen weilte und 
mit ihnen dort am Tiſche ſaß, um ſo lebhafter 
zurück. Ja, ſie zählte wieder zu den ihren! 

Aljo Frau Schipke aus Köslin, jetzt zur 
Geheimſecrelärin befördert, die ihre Tochter 
Paula nach Wiesbaden begleitet hatte, be⸗ 
richtete von den guten Fortschritten. Paula be- 
gänne ſich allmählich von den Folgen des Todes- 
falls, der ihren Zuſtand von neuem verſchlimmert, 
zu erholen, man würde demnächſt nach Königſtein 
überſiedeln, da das Klima in dem rheiniſchen 
Nizza jetzt im Zuli immer drückender werde. 

„Es wird vermuthlich Königſtein im Taunus 
gemeint ſein“, belehrte der angehende Poſtdirector. 
eüömte fächſiic en v. ee 135 be 

a e Feſtung Königſtein wo 
ſchwerlich —“ 5 A e 

Die Ironie über dieſe poſtallſche Weisheit kam 
ſehr maßvoll heraus, wie es überhaupt ſchien, 
als hätte das entſetzliche Unglück Paulas und der 
unter ſo unheimlichen Umſtänden erfolgte Tod 
ihres Gatten einen ſeliſam weihenden Einfluß auf 
das Weſen und die Unterhaltung der „Schreck⸗ 
lichen“ am Tiſche ausgeübt. 

„Wiesbaden iſt vorzüglich“, binkte Herr Geſurum 
nach, feinen eckigen Pedantenhopf mit einer aus- 
holenden Schraubenbewegung aus der Binde 
drehend. „Ich hatte einen Freund, der —“ 

„O, ich hatte ſchon mehr als einen Freund“, 
knurrte Herr Quingue. Aber der Spott platzte 
nicht gan; fo umart gegen den allen Gonberling. 
„Bitte, reichen Sie mir das „Fleſſcherne“ da!“ 

Auch hatte der Beterinärfiubent zur Freude von 
Frau Kölz gewiſſe Anzüglichkeiten, die überall 
Iferdefleiſch witterten, eingeſtellt. Nur der eigen- 
artig verdächtige Blick, mit dem er alles 
Fleiſcherne“ beblinzelte, zeugte nach wle vor von 
feinem Verdacht. 

Fräulein Miſchka ſchwieg gänzlich, fobald eine 
richt über Paula verlautete; ſie grollte. 
1 arxum halte man ſte denn nicht als Begleiterin 

ach Wiesbaden mitgenommen? Wer war es 

enn gewesen, der Paula den Reichthum, die 


Die alte, gebrechliche Frau hatte erſchrocken auf⸗ Mädch 
Ma 
und ich feine Eltern auffuhten. Aber wenn ich 


Sonntag, 24 


über dem großen Kummer, mit dem er ſich 
trug, das Datum ihres Kochzeitstages vergeſſen 
halle. Wäre es nur nicht gerade der fünhlgfie 
geweſenl Sie hatte ſich vorgenommen, zu ſchweigen 
bis zuletzt. Aber nun, da der Tag herange- 
kommen war, wurde das Weh zu mächtig in 
ihr, fie brach in Thränen aus und ſtöhnte: 


„Wenn es nur nicht beute wäre, Mann!“ — „Kalt 


du ganz vergeſſen“, fuhr fie fort, als er fie 
fragend anfab, „daß du mich heute vor fünfzig 
Jahren in dieſes Haus geführft haft, — daß wir 
beute unfere goldene Kochzeit begehen.“ 

Er ſchlug ſich mit der Hand vor die Stirn · 
„Daran habe ich wirklich nicht gedacht. Ja, es 
ift wahr, Beate. Heute vor fünfzig Jahren biſt 
du meine Frau geworden, — es wäre dir beſſer, 
wenn es damals nicht geſchehen wäre, meine 
arme Alte!” wen e 

„Sprich nicht ſo“, ſagte ſie. „Ich will ja Gott 
alle Tage danken, daß er uns beiſammen ge⸗ 
laſſen hat. Es iſt mir nur heute ſo ſchwer zu 
Muthe, — es wird wohl vorübergehen.“ Aber 


ihr weißer Kopf ſank auf die zitternden Hände, 


die auf dem Tiſche lagen, und der Alte murmelte: 
„Ich wollte, fie trügen uns heute hier heraus. 
Das wäre die beſte Feier für uns.“ 

Es war ſtül in dem kleinen Gemach; und auch 
draußen, 
nöthigem Lärm allerlei Küchengeräth eingepackt 
hatte, war es fill geworden, denn Lene ſaß auf 
einem Schemel und ruhte von ihrer Arbeit. So 


hörte fie einen leichten Schritt die Treppe herauf ⸗ 


kommen. Wer kann das fein? dachte fie ver- 
wunderl. Und noch verwunderter ſchaute fie, als 
nach einem Klopfen die Thür ſich öffnete und eine 
junge, ſchwarzgekleidete Dame eintrat. 

„Wohnt hier Herr Chriſtian Weigold?“ fragte 
fie zweifeind und mit fremdländiſcher Betonung. 
Lene nickte ſtumm, ohne die Augen von der Ein- 
getretenen zu wenden, und deutete auf die Thür, 
hinter der die alten Leute ſich befanden. Auch 
dieſe, welche niemand erwarteten, als die Gepäck ⸗ 
träger, die ihre Sachen fortſchaffen ſollten, 


ſtarrten die fremde, anmuthige Erſcheinung an; 


aber es giebt kein Wort, den Grad des Staunens 
auszudrücken, der ſich in ihren Mienen zeigte, 
als die funge Dame ſprach: „Ich bin hier recht 
bei Herrn Chriſtian Weigold? Guten Tag. Groß- 
vater und Großmutter. Ich bin Nelly Weigold, 
die Tochter Ihres Sohnes Bernhard.“ 

„Was?!“ rief der alte Mann, während ſeine 
Frau auf einen Stuhl ſank, unfähig ein Wort zu 
ſprechen. h 
„Kier find meine Papiere“, fuhr die junge 
Dame in kühl geſchäſtsmäßigem Tone fort. Der 
alte Weigold warf einen Blick hinein und fagte, 
zu feiner Frau gewandt: „Es iſt richtig. Kier ſteht 
es: Tochter des Bernhard Weigold.“ 8 
„Sie hat feine Augen”, murmelte Frau Bea 
wie im Traum, „aber nicht feine Haare.“ f 


„ch bin auf den Wunſch meiner verſtorbenen 2 2 


en. per Pater wünſchte, daß 


nicht gelegen komme, kann ich wieder gehen.“ 


„Sieh! fieh!” ſagte der Alte, „fo kurz ange ⸗ 


bunden. Möchte die Jungfer uns nicht einen 
Kugenblick Zeit gönnen, um uns mit dem Ge⸗ 
danken vertraut zu machen, daß unſer Sohn 
verheirathet war und ein Kind hinterlaſſen hat. 
BEE ˙ AAA 2 ²˙ A. A EEE EEE 
Villa, die ſiebenzachige Krone verſchafft? Sie war 
die naturgemäße Duenna, deren die wehrloſe 
Paula bedurfte, Aber Undankbarkeit! 

Wenn ſie allein mit Frau Kölz war, fo brachte 
ſie um ſo eifriger Paulas Angelegenheiten zur 
Sprache. Was würde nun werden? Paula 
würde natürlich doch ihren Vortheil wahr- 
nehmen, jetzt erſt recht wäre ihr eine Partie 
ſicher! Eine Baro — onin mit reichlich „Jo was!“ 
Und die Schauspielerin drückte dabei die Augen 
zu und machte mit ihren ſpitzigen Fingern die 
triviale Geberde des Geldzählens. „Helling war 
ein guter Kerl, aber verrückt!“ meinte fie. 
„Es glebt aber auch gute Kerls, die nicht ver⸗ 
rückt ſind!“ 

Der „gute Kerl“ bezog ſich wohl auf das Zefta- 
ment, das Selling hinterlaſſen. Ueber die dem 
Majorat unterſtehenden Güter, die der Satzung 
gemäß nicht außerhalb der Familie fallen durften, 
hatte er natürlich nicht verfügt. Doch war Paula 
in den Beſitz von Groß⸗Karbitz bei Peslin ge- 
langt, ferner fiel ihr ein bedeutendes Baarver- 
mögen und die Billa in der Nauchſtraſſe zu. 

„Und häßlich iſt anders! Sie iſt immer noch 
ſchöner als die meisten, troz dem Brandunglück. 
Wenn ſie Klug iſt, fiſcht fie ſich einen Reichmeier, 
gegen den der brave Helling ein Waiſenknabe!“ 

„Na, einstweilen denkt fie wohl noch nicht fo 
weit“, entgegnete Frau Kölz. 

„J — i! Immer ſoll fie daran denken! Dor 
der Welt ſteckt fie in ihrem Cxepeſchleier, der fie 
übrigens vorzüglich kleidet! — aber ihre Ge⸗ 
danken brauchen deshalb keinen Grabſtein zu 
tragen! Alo überlegen wir!“ 

Und es wurde überlegt. Vor allem wurde 
decretirt, daß Paula wieder heirathen müſſe. 
(„Sie grault ſich ja in ihrer Dillal“) Unter 
allen Umſtänden heirathen! Aber wen? Dieſen 
Windhund, den Grafen Schönach? Er beſitzt ja 
nichts als ſeine Lackſtiefel. und wer weiß, ob ſie 
bezahlt ſind! Sie würde zwar Gräfin werden 
und avanciren, das wäre aber auch alles! Er 
bringt es ſchon fertig, fie herumzukriegen. 
Bott ſei Dank iſt er weit vom Schuß — weilte 
er doch ſchon ſeit Wochen in Itallen, wo er der 
römiſchen Geſandtſchaft altachirt war. „Aber der⸗ 
gleichen flitzt über ll in der Melt umher!“ 

Bei dem Gedanken an dieſe Mögligkeit konnte 
es der Miſchka gan; ſchwül werden. Er war im 
entfernteſten „nicht das!“ Golt, warum hatte man 
fie nicht aof Reifen mitgenommen? Sie allein 
hätte die Sache richtig „gefingert“! — \ 

Anfang September erſchien Paulas Mutter und 
machte einige Tage Rafi beim „Billigen“. Pauia 
war alfo im Begriff, nach den ilalieniſchen Seen 
überzuſtedeln, und von da plante fle eine Saiſon 
an der Niviera. 

„Zum Donnerwetter!“ fluchte die Miſchna. 
„Dachte ich's doch! Alſo Jlallen! Da kann man 
ja zur Gräfin gratuliren!“ Sie war wüthend. 

Die Frau Beheimfecretär hatte nicht länger Ur- 


wo die alte Dienerin mit viel un⸗ 


Tag für uns, liebes Herz, Wir müſſen heute das 
I Haus verlaſſen, in dem wir fünfzig Jahre zu- 


weich eine elende Ueberraſchung 
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gebs 1 1 er . „nichts von ihm 
gehört, a er geſtorben 

„Ja, er ſtarb vor nicht ganz drei Jahren, und 
noch ganz zuletzt hat er meiner Mutter ans Fer: 
gelegt, daß fie mit mir nach Deuiſchland und zu 
Ihnen gehen ſollte. Vor nicht langer Zeit iſt 
auch meine Mutter geſtorben und ich bin allein 
übrig geblieben. Ich bin aber nicht herge- 
kommen“, fuhr das junge Weſen in herbem 
Tone fort, „um von Ihrer Gnade zu leben. Ich 
habe genug gelernt, um mein Brod zu ver- 
dienen. die Mutter hoffte nur, daß ich bei 
Ihnen Rath und Schutz finden würde, weil ich 
noch ſo jung bin.“ 

„O du armes, liebes Kind!“ rief Frau Beate 
und ftrechte die Hände nach ihr aus. „Ganz 
verwaiſt und allein biſt du den weiten Weg über 
das Meer gekommen, und bei uns ſuchſt du 
Rath und Schuß? Großer Gott!“ 

„Ja, ich bin ganz allein gekommen’, 12100 
Nelly. „Seit meine arme Mutter ſtarb, habe ich 
keinen Menſchen gehabt, der mir half oder mich 
beriet. Und doch“, unterbrach fie ſich und ein 
Lächeln flog über ihr ernſtes Geſicht, „ſie waren 
alle gut gegen mich 5 9 der Ueberfahrt. 
Und einer, wenn er auch felber noch jung war, 
hat mich berathen und ſich meiner angenommen 
und hat mich nicht fühlen laſſen, daß ich verein- 
ſamt bin. Geſtern Abend bin ich angekommen, 
babe die Naht mit einer guten Frau in einem 
kleinen Gaſthauſe zugebracht und bin heute früh 


ausgegangen, um das Meigold’fhe Haus aufzu- 


ſuchen. Es iſt, wie der Vater oft mit Stolz ſagte: 
Jedermann kennt es. Aber“ — fie lieh ihre 
Blicke verwundert umherſchweifen — „warum 
wohnen Sie ſo hoch oben und fo verſteckht?“ 
Der alte Herr brach in ein hartes Lachen aus. 
„So? Die Wohnung iſt dem Fräulein nicht vor⸗ 
nehm genug? Du hätteft viel, viel früher kommen 
müſſen, als du geboren bift, um uns in der Um⸗ 
gebung zu finden, die dir zuſagen würde. Früher 
war das Haus mein, aber es iſt mir ſchon lange 
nichts davon geblieben, als dieſer Winkel, und 


auch der gehört mir von heute an nicht mehr. 


Alles hin, alles hin!“ 

Das junge Mädchen war ganz blaß geworden, 
es ſtarrte mit weit offenen Augen abwechſelnd 
die beiden Alten an; dann wandte es ſich zu der 
Frau und flüſterte mit bebender Stimme: Groß ⸗ 
mutter, iſt er — iſt mein Vater ſchuld daran?“ 

„Gott behüte, mein liebes, armes Kind!“ 
rief die Greiſin, zog das Mädchen an ſich 
und liebkoſte es. „Es ſtand noch alles gut mit 
uns, als er fortging. das, und manches ſonſt, 
hat ein anderer auf dem Gewiſſen. du mußt es 
dem Großvater nur nicht übel deuten, wenn er 
rauh und unfreundlich ſcheint. Es iſt ein böſer 


ſammen verlebt haben, und heute iſt unſere 
dene Hochzeit.“ ö 
nk rief Nell . 
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inge ich Euch 
ins Haus! Verzeiht mir, ich habe ja nichts ge- 
wußt, als ich herkam!” 
Der alte Mann hatte, während die Beiden 
ſprachen, finfter vor ſich hingeblickt; als aber 
Relln ſchluchzend an der Bruft der Großmutter 
lag, trat er zu ihr, legte ihr die Hand auf den 
EEC ͤͤͥ᷑ ⁰ AAA TOT TTT KKK 


aub von ihrem Gatten zu erhallen vermocht. 


Uebrigens entbehrte fie nun lange genug ihr ge- 
liebtes Pommern und Paula war wieder jo weit, 


daß fie ihrer Obhut nicht zu bedürfen ſchien. 


Die Frau Geheimfecretär wurde mit denjenigen 
Ehren und Nückſichten vom „Billigen“ behandelt, 
die der Mutter einer Baronin und einer fo ver- 
ehrten und vergötterten Perſönlichkeit wie Paula 
zuͤkamen. Hier wurde dafür geſorgt, daß ihre 
zimperliche, kleinſtädtiſche Art nicht zum Durch- 
bruch kam. Frau Kölz duldete nicht, daß die 
Trauermienen, welche die „Geheime“ nach wie 
vor aufzuſetzen ſich verpflichtet fühlte, zu ſehr 


die Stimmung beherrſchten. 


„Du nimmſt alles zu ſchwarz, Clara!“ ermahnte 
fie ihre Schweſter, „von jeher ſchon! Du ſiehſt, es 
wird doch alles gut zuletzt! Hattet Ihr mich 
nicht aufgegeben? Und fetzt ſind wir oben 
heraus. Sobald Hotel de Rome zu haben iſt, 
wird Kurtchen es pachten; aber es wird wohl 
nicht ſo ſchnell zu haben ſein. Ebenſo mit unſerem 
Paulachen.“ 


Die „Geheime“ ſeufzte und fuhr ſich mit beiden 


Händen über die Schläſen, an denen die Kaar⸗ 
banden wie angeklebt glatt ſaßen. 
„Das arme Kind.“ 


„Na, ich welß aber wirklich nicht, Clara! Sie 


hat das Unglück gehabt, eine Narbe davon zu 


tragen — mein Gott, wenn wir uns über unſere 
Falten beklagen wollten!“ 


„Ich kenne fie nicht wieder, früher fo friſch 
begrüßen zu können. Er war artig und ſehr 


und n — wir nannten fie unſeren Kanarien ; 
vogel —“ 
„Du kannſt doch nicht verlangen, daß ſie als 


Baronin, noch dazu in Trauer, herumhüpft wie 
ein Kanarienvogel. Es iſt die Nobleſſe, was 


denkſt du dir!“ 
„Ste hat eben ihren Mann doch ſehr lieb ge⸗ 
habt. Er halte ja feine Fehler, aber er war den⸗ 


noch ein braver Menſch. Wie freundlich war er 


ſtets gegen mich!“ 


„Das hätteſt du dir auch ausgebeten, Clara!“ 


trompetete Frau Kötz. 

Sle und ſich etwas ausbitten! Ihr Mann, ja, 
dem fuhr niemand ungeſtraft an den Karren! 

„Sie hatten ſich ſehr gern —“ begann ſie nach 
einer kleinen Stille. 

„Aber Clara!“ rief Frau Kölz ganz entrüſtet. 
„Du haft ſolche hinlerpommerſchen Ideen. Wenn 
du wüßteſt, wie die Heirath zu Stande gekommen. 
Paula nahm ihn aus Troß oder aus Kerger 
wegen eines anderen —“ : 

„Oh!“ machte die Gehzeimſecretär. 

„Na, und dumm iſt Paula auch nicht —“ 

„Ich laſſe nichts auf ihn nommen!“ 

„Sollſt du ja auch nicht, aber trotzdem wird 
Paula wieder heirathen, ſodald als möglich!“ 

Die Geheime fuhr entſetzt auf, und ihre immer 
etwas geröttzeten Augen ſtarrten angftvoll auf 


ihre Schweſter. Diefe grinſte mit einem echt berll⸗ 


niſchen Lächeln. 


Miſchka wiſſen! — Oft?“ 
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Kopf und ſagte: „Du biſt doch einmal das Kind 
unferes Sohnes. Die Großmutter wird dich gern 
behalten, nicht ſo?“ 

Es war der alten Lene nicht zu verdenken, daz 
fie, nachdem fie fo lange kopffhüttelnd auf die 
Stimmen drinnen gehorcht hatle, jetzt endlich 
Werben und fragte, was nun zunächſt gethan 
werden jollte. 

„O, laßt mich helfen!“ rief Nelly, vom Schooßz 
der Großmutter aufſpringend. „Wir baben 
drüben fo oft die Wohnung gewechſelt, und ich 
habe alles allein gemacht, weil die Mutter ſchon 
lange krank und ſchwach war. Nein, nein, ich 
bin gewiß nicht müde, Großmutter. Laß mich 
nur machen.“ 

Sie ging hinaus, und ehe Lene recht begriffen 
hatte, wer fie war, war fie in voller Thätigkeit. 
Sie hob und trug, ſie packte ein, ſo flink und 
geräuſchlos, daß die Alte ihr verwundert zuſah 
und ſich zuletzt mit der befriedigten Keußerung⸗ 
„Was jetzt hier noch zu thun iſt, kann ich Ihnen 
ruhig überlaffen, Fräulein“, nach der neuen 
Wohnung aufmachte. ke 

Nelly hantirte in der Küche und im Kaus flur 
weiter und war fo eifrig dabei, daß fie nicht be⸗ 
merkte, wie ein junger Mann die Treppe herauf⸗ 
kam und bei ihrem Anblick überraſcht ftehen blieb. 

„Fräulein Weigold?“ ſagte er. 

Sie wandte ſich nach ihm um. „Kerr Gehring!“ 
rief fie, und ihr Geſichichen röthete ſich. „Wie 
kommen Sie hierher?“ 

„Nicht wahr?“ ſprach er mit frohem Lachen. 
„Wir hätten nicht gedacht, daß wir uns ſo bald 
wiederſehen würden.“ TEN 

„Gehen Sie hier oben etwa Ihren Geſchäften 
nach?“ fragte ſie luſtig. 

„Ja, meinen eigenen. Ich habe mich meinem 
Prinzipal vorgeſtelit — beiläufig, ein ebenſo an- 
genehmer Mann als fein Sohn in Newnork, der 


mich zu ihm ſchickte — und er hat mir den 


heutigen Tag freigegeben, um mir eine Wohnung 
zu ſuchen. Ich fand, daß bier im Haufe eine frei 
ift, und kam herauf. Aber was treiben Sie hier 
in all dem Kram?“ 

„O, Herr Gehring!“ rief fie, und alle Munter - 
keit verſchwand aus ihrem Geſicht. „Ich habe ſo 
viel Trübes erfahren! Ich habe, wiſſen Sie wohl, 
von meinen reichen Großeltern geſprochen, und 
nun finde ich ein Paar arme, alte Leute; dieſes 
Haus, das früher das Weigold'ſche war, gehört 
ihnen längſt nicht mehr, fie haben hier oben ge- 
wohnt und müſfen heute ausziehen. Und dazu lit 
heute ihre goldene Kochzeit — und das einzige 
Geſchenk, das ſie bekommen, bin ich!“ 

Der junge Mann ſah fie an, als dächte er, er 
könne ſich kein lleberes Geſchenk wünſchen, als 
fie; aber er fagte nur: „Sle armes Fräulein!“ 

„Ich? Warum? Ich hatte nie vor, von meinen 
Großeltern zu leben. Ich dachte fie mir halt 
und hochmüthig. Die armen Alten! E 

ch bin ri 


s iſt hart! 
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„Ich he en 
rechnet. Ich dachte, er wäre ein angelehener 
einflußreicher Mann, und ich wollte ihn beftimmen, 
ſich Ihrer amunehmen. Nicht, daß das nöthig 
wäre; ich weiß, ein Mann wie Sie hilft ſich ſelbſt. 
Aber ich hätte es fo gern geſehen, aus Dankbar- 
keit gegen Sie, — und nun kann ich garnichts 


* 


„Natürlich heirathen! Was ſonſt! Wir erwarten 

ſogar, daß ſie noch recht glücklich werden wird!“ 
Der armen, hilfloſen Dame lag ſolcher Plan 
fortan wie ein Alp auf dem Kerzen — Golt, was 
ſtände ihrem Kinde noch bevor! Und alles dieſer 
unſelige Preis. ji 

Einer ihrer Ausgänge galt der Billa in der 
Nauchſtraße. Sie halte es verſchmäht dort abzu- 
ſteigen; in den Prachträumen fühlte ſie ſich beengt 
und behindert bei jedem Kihemzug. 

aſſeſſor v. Mock hatte auf Bitten der Wittwe 
ein paar Parterrezimmer in der verwaiſten Villa 
bezogen, denn Paula dachte über Jahr und Tag 
ſortzubleiben, und das Anmefen mit feinen Koſt⸗ 
barkeiten bedurfte eines Schutzes. 

Die „weſijäliſche Eiche“ fühlte ſich hier durchaus 
unbehaglich, die Einrichtung und Bedienung 
widerſprach vollſtändig feinen frugalen Jung- 
gefellengeroohnheiten und die Enfer nung zu 


feinem Frühſchoppen war zu einer Reiſe 
angewachſen; aber die Pflicht gebol, und 
fo hielt er aus. des Morgens ſah man 
feine Künengeſtalt, die lange Pfeiſe im 


Munde, von Kellings Funden begleitet. durch 
den Garten ſtreichen und mit komiſcher Gewiſſen⸗ 
haftigkeit das Wachsthum der zarten Blumen 
und Pflanzen revidiren. Natürlich lag es ſeiner 
galanten Sorge ob, Frau v. Helling von Zeit zu 
Zeit mit einem duftenden Tribut aus dem üppigen 
Blumenflor des Gartens zu überraschen. 

Mock freute ſich von Kerzen, Paulas Mutter 


zuvorkommend, und gerade feine diedere, trockene 
Art gefiel der guten dame. Auf dem Keimwege 
im Thiergarten nagm fie. ſich Muth und platzte 
gegen ihre Schweſter mit der Frage heraus: 

„Doch nicht der?!“ a 

Was wmeinft du? Wieſo? Du benkft doch nicht 
eima — ?“ 

Frau Kölz bliez ſtehen und ſtaunte ihre 
Schweſter an. „Was? du glaubſt, der wäre es? 
Weißt du, du bift aber wirklich ... hahaha! 
Nein, du bi urkomiſch! Den ſollte Paula hei- 
rathen?“ f ö 

„Ein netter Mann. .. Der Kuß, den Mock 
auf ihre Hand gedrückt, brannte ihr noch darauf. 

„Jad, jawohl. Eine zweite, verbeſſerte Auflage 
von dem erſten! Mein Vaterland muß größer 
fein! 3 mo! Da könnte jeder kommen! Du biſt 
kofibar! Uebrigens könnteſt du noch von jemand 
hören, einem gewiſſen Grafen Schönach —“ 

„Er correſpondirt mit Paula.“ 

„Baht ich's mir doch! Na, das muß die 


„Ich weiß nicht. Paula ſprach ftets ſehr freund ⸗ 
lich über ihn. Er iſt in Rom, nicht?“ 
„Die Sorte iſt überall. Aber er ſoll fie nicht 
haben! Auch der nicht!“ was 
Die Geheimſecretär war ſaſt begierig zu er- 
fahren, wer denn eigentlich, fie. nun haben ſoll 
(Sortfegung folgt.) 


In Sie tun, der Sie fo viel für mich getha! 
aben“ ee re 88 
Sie blieben ein Weilchen fin und ſtanden un- 
beweglich, zwiſchen ſich eine vollgepackte Kiſte, 
aus der Gehring einen Strohhalm gezogen halle, 
mit dem er nachdenklich spielte. „Wiſſen Sie, 
Fräulein Nelly“, fing er endlich an. „daß es mich 
freut, daß es fo gekommen in? Wie oft, wenn 
ich ſah, wie Sie waren, fo gut und ſchön, fo — 
alles, was man lieben wuß, wie oft habe ich mir 
geſagt: Gleb dich dem Gedanken nicht zu ſehr 
hin. Ste iſt die Enkelin reicher, ſtolzer Leute 
fie muß und wird einen armen Jungen vergeffen, 
der ſich ſeinen Platz in der Welt erſt erobern 
muß. Nun iſt es anders geworden. Sie be⸗ 
greifen, daß mich das freut?” 


Sie nickte und legte ihre Hand in feine aus⸗ 


geſtreckte. 


„Und Sie beuten mir meine Freude nicht übel? 


„Wäre es nicht wegen der alten Leute“, ſagte 
fie mit einem leiſen Lächeln, „fo würde ich es fo, 
wie es iſt, ſchöner finden, als wie ich es mir in 
meinen dummen Träumen ausmalte.“ 

„Nelly!“ rief er glückſelig, „Nein?“ 

„Ja, ganz Dein“, ſagte ſie, ihn voll und ehrlich 


anſehend. „Aber es iſt jetzt nicht Zeit, davon u 


ſprechen.“ 


Es war in der That nicht Zeit dazu, denn im 
ſelben Augenblick hörte fie, wie die Großmutter 


ihren Namen in der geöffneten Thür rief, und 
des Großbaters Stimme ſprach höhniſch: „Was? 
Iſt das amerikaniſche Sitte, daß du hier mit 
einem fremden Menſchen ſchwatzeſt?“ 

„Rein Fremder“, ſagte Nelly und trat ins 
Zimmer, den jungen Mann mit ſich führend. „Es 
iſt ber, von dem ich ſagte, daß er während der 
Ueberfahrt ſich meiner angenommen hat.” 


was er ihr früher nicht ſagen durfte: daß er fie 
gern das ganze Leben hindurch begleiten und 
beſchützen möchte“, ſetzte Gehrir g hinzu. N 

„Nat! Halt!“ rief Chriſtian Weigold, während 
feine Frau erſchrocken: „du meine Güte!“ ſtammelte. 
„So raſch macht man bel uns dergleichen nicht ab. 
Ich weiß nicht einmal, mit wem ich die Ehre habe“, 
ſchloß er ein wenig ſpöttiſch. 

„Ewald Gehring“, ſtellte der junge Mann ſich 
vor, „bisher Commis bei Ortmann junior in 
Newyork, und jetzt von meinem Prinzipal zu 
ſeinem Bater Ortmann ſenior geſchicht, um das 
Geſchäft hier weiter zu erlernen.“ 

„Im“, ſagte der Alte, „der junge Ortmann 
wird feinem Vater keinen anderen als einen 
tüchtigen, braven Menſchen ſchichen; und bei dem 
alten Ortmann angeſtellt zu ſein, iſt an ſich eine 
Empfehlung. Ich kenne das von früher her. Aber 
— wie war Ihr Name?“ 

„Ewald Gehring.“ 

„Doch nicht der Sohn von Karl Ewald Gehring, 
der im Jahre 1863 nach Amerika ging? der mit 
Ellſabeth Wiedner nerheirathet war?“ 

„ Derſelbe.“ 

Nit ener Kraft, die man ihm nicht zugetraut 
hätte, riß der alte Mann das Mädchen von der 
Seite des anderen fort. „Nühre mein Fleiſch und 
Blut nicht an!“ ſchrie er wild. „Nicht unter meinen 
Augen! — Sie ſtarren mich an“, ſtieß er etwas 
gemäßigter, aber immer noch leidenſchaftlich er⸗ 
regt fort. „Fragen Sie meine Frau, wer der 
höfe Geiſt unſeres Hauſes war — fie wird Ihnen 
ſagen: En 
mein & 


Herzog, und der zum Dank dafür den nur zu leicht 


zu lenkenden Knaben zu allem Unheil verleitete: 
Ewalb Gehring. Und wer war es, der, wenn der 
Junge etwas begangen hatte, zum Vater ging, 
ſcheinbar, um ihn mild zu ſtimmen, und ihn gegen 
den Sohn aufdrachte? Wer machte meinem 
Bernhard das Mädchen, das er liebte, ab- 
wendig und nahm ihm ſo den letzten inneren 
Kalt? Wieder Ewald Göhring. Wer war es, 
der mich, als dieſer letzte Sohn von uns ge⸗ 
gangen und ich geiſtig gebrochen war und un- 
fähig, klar zu disponiren — wer war es, der 
mich zu wahnſinnigen Unternehmungen ver⸗ 
leitete? Der, als die Dinge ſchlecht ſtanden, mit 
Achſelzucken ſagte: „Sie daten es ja gewollt“, 
und der ih geſchicht und ſchlau herauszuziehen 
wußte? Immer Ewald Gehring. Ich wette, er 
Ile und freut ſich noch heute feines Er- 

„Ex lebt noch“, ſprach der junge Mann ernſt. 
„Aber, wenn Sie das tröſten kann, Freude hat 
er wenig in ſeinem Leben gehabt. Selbſt ich, 
der ich mich meiner Mutter nur aus meinen 
frühen Kinderjahren erinnere, ſelbſt ich weiß, 
daß die arme Frau heine glückliche Ehe führte, 
daß ich weder ſie non meinen Vater jemals froh 
geſehen habe, und große Erfolge hat er auch 
nicht gehabt. Er lebt noch bei meiner älteſten 
Schweſter in Broklpn, ein körperlich und geiftig 
zu Grunde gerichteter Mann.“ 

„Ihm geſchieht recht!“ ſchrie der Alte. „Fluch 
ihm und ſeinem Andenken!“ 

„VDater“, jammerte die alte Frau. „Jluche 
nicht! Nicht am heutigen Tage.“ 

Er achtete nicht auf ihre Worte, aber jetzt trat 
Nelly furchtlos ihm gegenüber, legte die Hand 
auf jeinen erhobenen Arm und ſprach mit klarer 
Stimme: „Großvater, wir kennen einander erſt 

eit wenigen Stunden; aber mir iſt, als wären 

nate vergangen, ſeit ich, ein trotiges, 
unwiſſendes Ding, hier eintrat, Damals fagte 
ich: Wenn Ihr mich nicht wollt, kann ich wieder 
gehen. Jetzt . ich: Ich bleibe, ſo zornig 
du auch biſt, ich fürchte deinen Zorn nicht 
für uns. Ich habe vorhin geweint, weil 
Euch zu Eurer goldenen Fochzeit kein 
beſſeres Seſchenk beſcherrt wird als ich; — nun 
glaube ich doch, es iſt eine freundliche Fügung, die dir 
gerade heute die Kinder der Beiden zuführt, die 
dir im Leben am meiſten weh gethan haben: 
damit du uns für jene, die es nicht mehr er⸗ 
reicht, das reichſte Geſchenk giebſt, das ein 
Menih dem anderen geben kann: deine Ver⸗ 
zelhung!“ 

Sie hatte klar und feſt angefangen; aber nun 
lag ihr Kopf auf der Schulter des Alten, und 
ihre letzten Worte erſtichten in Schluchzen. 
Christian Weigold ſtand ein Weilchen unbeweglich. 
Dann nahm er den blonden Kopf zwiſchen ſeine 
Hände, hielt ihn vor ſich und ſah ihm mit einem 
tiefen, weichen Blick in die Augen, 

„Ich habe von dem böſen Geiſt unſeres Hauſes 
geſprochen“ ſagte er langſam. „Ich glaube, du 
bit uns heute geſchickt als unſer guter Geiſt. 
Bleibe es, Kind, und habe Geduld mit uns 
Alten. Und auch Sie“, er wandte ſich an den 
jungen Mann, „möchte ich bitten, Geduld mit mir 
zu haben um des Kindes willen, das Ihnen, wie 
Mir ſcheint, theuer ist.“ 


wald Geteing. Wer war es, den ich in 
5 aufnahm und mit meinem Sohne 


Co 


„Stellen Sie mich auf die Probe“, rief Ewald 
Gehring tiefgerührt. „Laſſen Sie mich nur bin 
und wieder in Ihr Haus kommen und Nell 
ſehen, bis ich ihr ein eigenes Leim bieten kann.” 

„Dafern wir nicht früher ſchon unſer letztes 
bezogen haben“, ſprach Chriſtian Weigold. „Nicht 
fo, Beate?” Die alte Frau nichte unter Thränen; 
die jungen Leute ließen ir nicht Zeit zu ant⸗ 
worten, denn Nelly umſchlang fie ſtürmiſch und 
küßte ſie auf den Mund, während Ewald itzre 
Hund an die Lippen führte. f 
So feiern wir doch unſere goldene Kochzell, 
Frau“, ſagte der Alte vergnügt. 

Nun aber ſteckte Lene den Kopf herein. „Die 
letzten Sachen ſollen abgeholt werden“, ſagte fie 
zögernd. „Die Leute wollen nicht länger warten.“ 

Der Augenblik war da, dem der alte Weigold 
mit bitterem Kummer und Herzensangft entgegen · 
geſehen halte, aber er fand einen anderen Mann 


in ih 


m. 
„Wir find bereit“, fagte er und rüſtete ſich zum 
Segen. „Nimm meinen Arm, Beate. Dor 
fünfzig Jahren habe ich dich in dieſes Haus 
geführt, ich habe noch Kraſt genug, dich hmaus 
zu geleiten. Weißt du noch, welche Inſchrift wir 
damals über der Thür fanden?“ 


„Euren Eingang ſegne Gott“, ſprach Frau Beate 


andächtig. 


„Ja wohl. Und ich ſetze jetzt hinzu: Unſern 
Geht voran, Kinder, 


Ausgang gleichermaßen. 
wir folgen.“ 
Die alten Leute gingen über die Schwelle des 


Weigold'ſchen Haufes, um nie wieder zurück⸗ 


zukehren. Aber ſie blickten nicht zurück, ſie ſahen 
auf das junge Paar, das vor ihnen herging, und 
ihre Gedanken gingen hinaus in die freundliche 


Zukunft, die noch fo ſpät vor ihnen aufge- 
„Und der, von einem glücklichem Zufall herbei ⸗ g e ! 5 
geführt, Fräulein Nelly ſoeben geſtanden hat, 


than hatte. 
f Nachdruck verboten. 


Johann Jakob Maskou.) 
Bon E 


Es iſt eine alte Sitte, in gewiſſen Perioden die 
Wiederkehr des Geburts- reſp. Todestages be- 
rühmter Männer zu feiern. Eines Luther, eines 
Goethe und Schiller gedenkt jährlich an den Tagen, 
da fie das Licht der Weit erblickten, das ganze 
deutſche Polk; 
gedenkt man nur, wenn ein oder mehrere Jayr⸗ 
hunderte ſeit ihrer Geburtsſtunde verfloſſen ſind. 
Auch freut ſich ſelten unſer ganzes Volk des 
Mannes, nein, wenn in ſtiller Studierſtube fein 
Leben dahinfloß, denkt feiner der Gelehrtenkrels, 
der von ihm lernte; wenn er als Staatsmann 
Gutes gewirkt, dann feiert ihn der Staat oder die 
Stadt, dem er ſein Leben gewidmet. Doch ſei er 
Gelehrter, mag feine Thätigkeit ihn in die Ferne 
geführt haben, an ſolchen Tagen ſoll ſich auch die 
Keimathſtadt des großen Mannes erinnern, der 
aus ihr hervorging. So will ich hier in den 
folgenden Zeilen eines Mannes gedenken, deſſen 
Namen felten außerhalb des Kreiſes genannt 
wird, der aus Nachfolgern und mit gleichen 
Studien Beſchäftigten gebildet iſt. 

Johann Jakob Maskou wurde am 26. November 
1689 in Danzig als Sohn wohlhabender Eltern 
eboren. Seine Eltern waren Bürger der Stadt, 
ein Bater ſtammte von einer Familie, die vor 
den Greuein des dreißigjährigen Krieges ſich in 


mannstochter. Frühe, ſchon im zehnten Jahre, 
Waiſe geworden, wurde er von einem Verwandten 
mütterlicherſelts, Reinhold Schuhmacher, erzogen. 
Er beſuchte das Danziger Gymnaſtium, dem 
auch die beiden großen Gelehrten Kevelius 
und Cluverius ſowie der ſeinerzeit hochve⸗ 
rühmte Dichter Hofmann v. Hofmannswaldau 
ihre Ausbildung verdankten, und faßte dort eine 
große Liebe zu der Literatur der Alten. Im 
zwanzigſten Jahre ging er auf die Univerſttät 
Leipzig, wo er am 18. Auguſt 1709 eintraf. In 
Leipzig beſchäftigte er ſich zunächſt mit den ihm 
lieb gewordenen klaſſiſchen Sprachen; doch wandte 
er ſich bald der Theologie zu. Als Theologe 
wurde er ein eifriges Miiglied des noch in unſerem 
a ae beſtehenden „Montägigen Prediger⸗ 

legiums“, einer Uebungsſtäte für die zu- 
künfligen Prediger. Doch änderte er auf den 
Rath angeſehener, ihm wohlgewogener Männer 
dieſen Entſchlun und wandte ſich der Juris⸗ 
prudenz und Geſchichte zu; denn damals hielt man 
die letztere für einen Theil der juriſtiſchen Studien. 
In dieſer Zeit kam er in nähere Beziehungen zu 
dem damals bedeutendſten Hiſtor ker Leipzigs, 
Burkard Menke, Im Jahre 1711 wurde er 
Magifter und trat dann der literariſchen Geſell- 
ſchaft Collegium Anthologieum bel, in der er ſich 
durch gelehrte Vorträge und Diepulationen in 
lateiniſcher Sprache“) auf feine zukünftige akade- 
miſche Laufbahn vorbereitete, Bon hoher Be- 
deutung für ihn war es, daß er in den nächſten 
Jahren als Kofmeiſter adliger Herren eine größere 
Reife durch Europa machen konnte. Mit dem 
jungen Brafen Buchwald durchrelſte er das damals 
geiftig ſehr hoch ſtehende Holland; nach feiner 
Rückkehr konnte er ſofort abermals mit den 
beiden Söhnen des kurſächſiſchen Miniſters 
v. Watzdorf eine neue umfangreiche Reiſe 
unternehmen. Er durchreiſte Frankreich, das 
damals freilich in den letzten Stadien des ſpani⸗ 
chen Erbfolgekrieges ſtark erſchöpft darnieder⸗ 
ag. dann England, das eben die glorreichen 
Tage der Königin Anna, eines Marlborough 
und Bolingbroke geſehen hatte, dann durch 
Deutſchland nach Italien, wo gerade damals der 
hiſtoriſcge Forſchungseifer Werke wie die 
Seriptores rerum Italicarum des Murgiori ***) her- 
vorbrachte. Im Jahre 1714 kehrte er nach Leipzig 
zurück und bereitete ſich auf ſeine akademiſche 
Laufbahn vor. 1715 wurde er Collegiat am 
kleinen Fürſtencollegium und vier Jahre 
darauf, nachdem er in Halle durch die 
Abhandlung „De originibus offieiorum aulicorum 
Sancti Romani imperii“ (über den Uripruug 


*) Näheres über ihn ſiehe: Ernesti, memoria Mascevii, 
Leipzig 1762 (auch abgedruckt in Clemmii nevae amoeni- 
tates litterariae, Bb. III., S. 351-379, Stuttgart), 
Georg Voigt Johann Jakob Maskou in Snybels 
hiſtoriſcher Zeitſchrift, Jazrg. XV., S. 327358; 
Richard Zreitichhe, über Jakob Maskou und feine Zeit 
in Schmidts allgemeine Zeitſchrift für Geſchichte, 
Bb. VIII. (Berlin 1847), G. 146— 18d; ferner in der 
allgemeinen deutfchen 1 W583 den Abſchnitt Maskou 
von Eiſenhart; dann in Wegele Geſchichte der deutſchen 
Hiſtoriographie (München-Leipzig 1885) S. 662—677. 

) Charakteriſtiſch für feine Zeit iſt aus dem Statut 
dieſer Geſellſchaft folgende Stelle: „Die deutſche Sprache, 
deren Pflege und Gebrauch heute fo nothwendig ift, 
ſoll aus unſerm Vereine nicht verbannt ſein.“ 

) Einer Sammlung der italiſchen Geſchichtsſchreiber 
in der Art der jetzt in Deutſchland herausgegebenen 
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„Monumenta germaniss histeriea“, 


den jariſtiſchen 


aber weniger berühmter Männer 


der Kofämier 


> 1 * 


Leipzig aſſeſſor (etwa gleich einem heutigen außer⸗ 


orbenklichen Proſeſſor) bei der juriſtiſchen Facultät. 


Eine höhere akademiſche Stellung hat er nie er- | 
reicht. Im Jahre 1620 heirathete er Sophie 
Eltſadeitz Völker, die Tochter eines wohlhabenden 


Leipziger Kaufmannes und gothaiſchen Conſuls. 
Dieſe Ehe blieb aber kinderlos. Geitdem hat 
Maskou nie mehr Leipzig dauernd verlaſſen. 


Und wohl war Leipzig ein Ort, wo ein gebil⸗ 


deter Deutſcher ſich damals wohl fühlen mußte. 


Begünſtigt durch die äußerſt glückliche Lage in 


der Mute Deutfhlands, war Leipzig ſchon ſeit 
langer Zeit zu einer ſehr wohlhabenden Stadt ge⸗ 
worden. Im ganzen Oſten des deulſchen Reiches 
gab es keine Stadt, die mit ihr im Kandel 
damals wetteifern konnte; ſeit faſt einem halben 
Jahrhundert hatte Leipzig ſodann, noch begünſtigt 
durch ſeine reiche literariſche Production, faſt 
den ganzen Büchermarkt, der früher in Srank- 
furt a. M. feinen Sitz hatte, an ſich gezogen. So 
hatte ſich dort eine gewiſſe allgemeine Wohl⸗ 
babenheit und begünſtigt durch das lebensfreudige 
Temperament der Sachſen eine Art das Leben 
zu genießen ausgebildet, die man ſonſt nirgends 
fand. Dazu kam noch, daß damals über Sachſen 
die glorreichen Tage der Friedrich-Kuguſte, der 
Könige von Polen, dahinzogen, unter deren 
Regiment z. B. der Grundſtein 
bedeutendſten Gemälde Gallerie 
der Dresdener, gelegt wurde, die ihr Land mit 
Paläſten ſchmückten, welche als die ſchönſten 


Bauwerke der Nococozeit in Deutſchland bekannt 
ſind. Um Leipzig zog ſich zuſammen, was einer 
neuen deuiſchen Literatur die Wege ebnen wollle; 
um nur einen Namen zu nennen, ſo will ich er⸗ 


wähnen, daß Anfang der dreißiger Jahre 
Gottſched hier feine reformirende Thätigkeit be⸗ 
gann. Das beſte deutſche Theater zu beſitzen, war 
damals ein Ruhm Leipzigs. Kurz, man kann 
wohl jagen, daß damals im Nordoſten des 
Reiches Leipzig die einzige Meltftadt war. Es iſt 
das Leipjig, das einen Leifing aus ſeinem theolo- 
giſczen Studium hineinriß in die Zerſtreuungen 
der Welt, die in ihm zuerſt die Liebe zum 


Goethe ſo köſtlich in Dichtung und Wahrheit 
ſchildert, dem er auch in feinem Fauſt ein Denk- 
mal ſetzte mit den Derfen „es iſt ein klein Paris 
und bildet ſeine Leute“. 
wohl noch beſtimmend mit, daß die Leipziger 
Unierfität die einzige deutſche in einer Großſtadt 


gelegen war. Zwar waren andere Kochſchulen, 
wie die die von Göttingen, Halle und Kltorf (bei 


Nürnberg), von größerer geiſuger Negſamkelt und 
kühnerem Fortſchritte, doch bildete Leipzig ſicher 


immerhin einen ſtarken Sammelpunkt mannig⸗ 
Ich brauche 


facher literariſcher Beſtrebungen. 
wohl nur Otto und feinen Sohn Burkhardt 
Mencke, die erſten Herausgeber der Gelehrten⸗ 
zeitung: acta eruditorum (ein literariſches Central⸗ 
blatt) zu nennen und von Miiſtrebenden den für 
unſere Literatur fo wichtigen Gottſched. die 


den Lehrer und Freund Leſſings, zu erwähnen. 


In diefer Sphäre hat Maskou fein Leben hin⸗ 
it de gebracht, wiſſenſchaftlich thätig an feinen großen 
das vom Kriege nicht berührte Danzig geflüchtet W 
hatten, feine Mutter war eine Danziger Kauf- 


erken und auch politiſch in der Verwaltung 
der Stadt und in dem ſächſiſchen Landtage viel 


beſchäftigt. Schon gleichzeitig mit ſeiner Profeſſur 
erhielt er eine Rathsherrnſtelle in der Stadtver⸗ 


waltung; ſpäter gelangte er auch zum Stadtrichter⸗ 
amt und 1742 zum Proconſulat (etwa Stadt alp). 
Ohne 3weifel wäre er wohl auch noch Bürgermeiſter 
geworden, hätte nicht feine ſchwache Geſundgeit 
ihn an der Annahme eines fo verontwortungs⸗- 
reichen Amtes gehindert. 
Maskou noch weiter ausgezeichnet. Er wurde 


1723 Beiſitzer am geiſtlichen Conſiſtorium 1729 
Beiſitzer des kur ſächſiſchen Oberhofgerichts und 


und im Jahre 1735 erhielt er den Titel eines 
ſächſiſchen Hof⸗ und Juſtizrathes. Seine Einkünfte 
wurden erheblich vermehrt durch ſeine Ernennung 
zum Domberen und ſpäter zum Decan des 


Gtiftes Zeitz. Auch die Uebertragung der Bor- | 
immerhin ſtaitlichen Raths-⸗ 


ſteherſtelle der 
bibliothek zeigt, wie hoch er von feinen Mit- 


bürgern geſchätzt wurde. Die höchſte Ehre jedoch, 


die ihm zu Theil wurde, iſt wohl die, daß er 
ſieben Mal als Kbgeordneter zum ſächſiſchen 
Landtage geſandt wurde. Neben dieſer um- 
faſſenden politiſchen Thätigken vernachläſſigte er 


ſeine wiſſenſchaftliche nicht im geringſten. Der Ruf 


feiner Vorleſungen, die er gewöhnlich uber deutſche 
Geſchichte, Recht und Verfaſſung abhielt, drang 
weit über Deutſchlands Grenzen; von Britannien, 
Dänemark, Schweden und Rußland zogen zahl- 
reich junge Adlige zu dem berühmten Profeſſor 


nach Leipzig. Nicht innerhalb des Hörfaals allein 


erthellte er den Lernbegierigen Belehrung, ſein 
Kaus ſtand jedem Wißbegierigen offen. An be- 
ſtimmten Wochentagen verſammelte ſich eine An⸗ 
zahl Studirender in ſeinem Kauſe; dann ſprach 
er über Dinge, die man öffentlich auszuſprechen 
nicht für gerathen hielt, wie ja freie Meinungs- 
äußerung unter der Regierung der Friedrich- 
Kugufte vollſtändig verboten war, erklärte bald 


dleſem, bald jenem irgend eine ſchwierige Sache, 


um die er gefragt war, und wußte auch durch 
gewinnende Liebenswürdigkeit jede unnütze 


Steifgeit und Schüchternheit zu verſcheuchen. Aud | 


über den rein perſönlichen Verkehr regte er 
weithin an. „Es giebt in unſerer Zeit“, ſo ſagt 
ſein Biograph, „keinen ausgezeichneten Mann, 
mit welchem nicht Maskou 
Correſpondenz geſtanden häte, wie fein Nachlaß 
bewieſen hat. Man erſieht es aus allen Brief- 
ſchaften, wie hoch man in der ganzen Welt feine 
einige Gelehrſamkeit ſchätzte.“ 

Sein Leben gehörte ſonn zu den ruhig und 
gleichmäßig verlaufenden. Trotz ſeiner großen 
Polltiſchen Thätigkeit blieb er doch eigentlich immer 
der richtige Belehrte des vorigen Jahrhunderts, 
der ſich am wohiſten unter feinen Soltanten 
fünlte Bon inniger Freundſchaft, die er mit 
jemandem geſchloſſen, hören wir nicht; auch ſeine 
Ehe foll gerade nicht ein Mufter von Glückſelig⸗ 
keit geweſen ſein; man verglich darin ſogar unſeren 
Meskou mit So rates. Mit feinem jüngeren 
Bruder Gottfried, der ſeit 1739 auch jusiſtiſcher 
Profeſſor in Leipzig, ſcheint er allzu gut nicht ge⸗ 
ſtanden zu haben; wir hören von Beziehungen 
zwiſchen beiden Brüdern nur, wenn der jüngere, 


der eiwas leichtſinnig geweſen zu ſein ſcheint, 
feine Kilfe in 170 in Anſpruch nahm. 
Traurig wurde ihm dieſes Alleinfiegen wohl erſt, 
als 1757 ein Schlaganfall ſeine linke Seite lähmte, 
deſſen Wiederholung am 21. Mai 1761 ſeinem 
Leben ein Ende machte. Die letzten Tage ſeines 
Lebens verdüſterten auch die Leiden feines Aboptiv- i 


im heiligen römiſchen Reiche) 
Dociorgrad erlangt hate, in 


zu der 
Deutſchlands, 


Für Maskou wirkte 


Außerdem wurde 


in der lebhafteſten 


erner ein 
Arthur Sommer (1, 2, 4), E. Krumreich (1, 2, 3), „Karl d. D.“ (2, 8, , 
Wer dan (2, 3, 4, Eliſe Ws (2, 5, 4), „Peel“ (2, 8, ), Sitte 

er! 


vaterlandes Gachſen, weiche der flebenjähtige 
Krieg in Folge der ſchlechten Regierung der Kur⸗ 
färſten über daſſelbe brachte. (Schluß folgt.) 


Kunſt und iteratur. 


8 Aus bem Aunftoerlag von C. T. Wiskott in 
Breslau geht ein, von uns ſchon früher wieder⸗ 


holt beſprochenes, künftleriſches Unternehmen 
ı hervor, das wir von neuem der Aufmerkfamkelt 


unſerer Leſer empfehlen möchten: „Aus Sindien⸗ 
mappen Deufſcher Künſtles “, herausgegeben von 
Inlins Lohmeher. die früher erſchienenen 
Mappen, welche Zeichnungen von Knaus, Defregger, 
Menzel und Geſelſchap enthielten, haben bereits 
in weiten Kreiſen lebhafte Anerkennung gefunden. 
Die beiden neueſten Ausgaben, welche Bilder von 
Werner Schuch und Esuard Grützner bringen, 
werden ganz beſonders die Theilnahme des kunft- 
liebenden Publikums erregen; denn jedes Blatt 
iſt hier von künſtleriſchem Werth und die 
Auswahl iſt fo glücklich getroffen, daß jeder der 
beiden Meiſter in feiner Art erſchöpfend charak- 
ierifirt wird. Jeder Mappe iſt ein Blatt Text 
beigegeben, in welchem der Lebensgang, die Aunft- 
entwickelung und die Beſonderheit des Malers 
beſtimmt und überſichtlich dargeſtellt If, 

Eine der friſcheſten Künſtlerkräfte unſerer Tage, 
Werner Schuch, deſſen klaſſiſche Verherrlichungen 
der populären Heldengeſtalten Friedrichs IL, Ziethens 
und Sendlitz', deſſen fiimmungsuolle Schilderungen 
des Reiter- und Kriegerlebens, beſonders aus der 


Zeit des dreißigjährigen und ſiebenjätrigen Krieges, 


uns auf das iebhajtefte anziehen, tritt uns in 
dieſer Sammlung vor allem als der meiſter hafte 
Darſteller des Pferdes entgegen und vergönnt 
uns einen Blick in ſein beſonderes Schaffen und 
Glreben. Außer den Studien zu den noch un- 


veröffentlichten Werken „Die wilde Jagd“ und 
„Vie Schlacht von Möckern“ begegnen wir den 
erſten Stubilen zu dem großen Bilde für die 


Ruhmeshalle, die Zuſammenhunft der drei Mo- 
narchen auf dem Schlachtfelde bei Leipzig. Kußſer⸗ 
dem lehrt uns die Mappe buch Vorführung von 


einigen überraſchend ſchönen Nachbildungen melan⸗ 


choliſcher Heidebilder Schuch auch als einen hervor ⸗ 


ragenden Landſchafter ſchätzen. 
Theater wachriefen; daſſelbe Leipzig, das uns 0 chte 


Eine Sammlung intimſter Studien eines unſerer 
liebenswürdigſten und mit Knaus und Dautier 


des volks thümlichſten unſerer Genremaler bildet 


die Grützner-Mappe. Es find Studien und 
Skizzen von überraſchender Klarheit und Friſche, 
die uns in dieſer mufterhaften Wiedergabe wie 
fertige Bilder anmuthen und von den Verehrern 
des Meiſters als eine wahrhaft erfreuende Gabe 
werden begrüßt werden. Die Zülle lebens- 
A behaglich humorvoller Gestalten, welche 
ieſe heitere Künſtlerphantaſte hervorgebracht, iſt 
uns nie fo unminelbar zum Bewußtſein ge- 
kommen, wie beim Durchblättern dieſer Original- 
ſtudien und der beigegebenen lebensvollen 
Charakter iſtik. 

Die äußere Ausſtattung des Werkes iſt würdig 
und geſchmackvoll, jede Mappe bringt das wohl⸗ 


belben bedeutendſten Philologen Leipꝛigs, Erne i, getroffene Bild des Meiſters, deſſen Zeichnungen 


den ſpäteren Biographen Maskous, und Chriſt, 


fie umſchließt. Der Preis jeder Mappe be- 
trägt 12 Mk. Kis nächſte Lieferung find Studien 
von Paul Meyerheim in Kusſicht genommen. 


Räthſel. 
j L 


Zum füllen Anger zieht der Meuſchheit Schaar, 

Um dort die lieben Eins und Zwei in grüßen; 

Man bringt dabei ein grünes Kränzlein dar, 

Indeß in Sehnſucht heiße Thränen fließen. 

Doch giebt die kalte Erbe nicht zurück, 

Was ſie nun einmal in ſich aufgenommen, 

Und manch' ein uns zu früh erſtorb'nes Glück, 

Bon dem man träumt’, iſt hier zur Ruh’ gekommen. 

Wie unſ're Lieben, die das Herz umwand 

Mit allem Fühlen, heißen Koffen, Denken, 

Sah auch zu früh das deutſche Vaterland 

Den beiten Sohn zur Gruft herniederſenken. 

Doch lebt ſein Geiſt und iſt mit Drei dem Kerzen 

Des echten deutſchen Volkes einverleibt, 

Das treu dem Thron in Freude und in Schmerzen, 

Trotz Kohn und Spott der „Nationalen“, bleibt, 

Am Ganzen möge nun aus jeder Gruft 

Des Troſtes Geiſt, ein Frieden aufwärts ſteigen, 

Der uns ermahnend in die Seele ruft: 

„Der Gute ſtirbt nicht mit des Lebens Neigen!“ 

So mag denn auch aus Kaiſer Friedrichs Grab 

Empor es tönen: „Allen Menſchen Frieden!“ 

Dann bleibt es wahr, der Edle ſtieg hinab, 

Sein Geiſt, er waltet weiter fort hienieden. 

Aus Friedrichs Grabe dringt's gleich Dämmerungslicht: 

„Dem Volke Freiheit!“ — ein Vergißmeinnicht. 
A. F. Borchert. 


II. Dreiſilbige Charade. 
Gar ſchlimm iſt's, wenn die Erſte ſich zu Zeiten 
Geberden will als eine tolle Braut; 
Doch ſchlimmer noch, wenn man die vollen Zweiten 
Dem eriten beiten Ganzen anvertraut. . 


III. Homonym. 
Ich habe zwei Beine jum Laufen geſchicht, 
Mit meinem Gewande Gewänder man ſchmücht; 
Oft dufte ich wonnig, erſcheine auch bunt, 
Zu mir ſich oft neiget ein roſiger Mund. 
Oft wagt’ mich ein Ritter, der kampfes bereit 
Im Kampf ſich errungen die liebliche Maid; 
Auch bin ich eln Meifter der heit'ren Mufik — 
Nun rathe: Wer bin ih? Verſuche dein Sick! 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage. 
1. Chinarinde. — 2. an: 
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2 
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4. Der Taube — die Taube. 


in von: 


Hans Jahr (2, 2), 
Bettelſtudent“ (2, 3, 4), „Aennchen v. Tharau 
ſämmtlich aus Danzig, und „Halderöslein“⸗Prauſt (1, 2). 


Brief kaſten. 


H. W.: Ganz angenehm; aber bitte kürzer. 
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